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ür den politiſchen Theil: 
Für Fontane, 

ür Feuilleton und Vermiſchtes: 
m 3. Steinbach, 

für den übrigen Var Theil: 

ſümmtlich in Pofen. 
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Inſeratentheil: 
J. Klugkiſt in Voſen. 
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Beitellungen 


für die Monate Auguft und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenliſt“ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
——— — ——— e. 


Polen und Oberſchleſier. 


Graf Balleſtrem hat, wie wir bereits in der geſtrigen 

Mittagsausgabe unſerer Zeitung erwähnten, in der „Schleſ. 
Volkszeitung“ einen offenen Brief an Herrn v. Koscielski ver⸗ 
öffentlicht, nachdem dieſer ebenfalls einen offenen Brief an den 
Grafen Balleſtrem gerichtet hatte. Die Auseinanderſetzung der 
beider Herren lehrt, daß die Polen, gleichgiltig, welchem Lager 
fie angehören, ein ſtarkes Verlangen danach haben, die na⸗ 
tional⸗polniſche Propaganda auf die polniſch ſprechenden Ober⸗ 
ſchleſier auszudehnen. Herr v. Koscielski hat dem Klerikalismus 
zwar noch nicht den 1 geſchrieben, aber er iſt ſeinen 
klerikalen Landsleuten ſeit langem verdächtig, und ſeine ſtete Be⸗ 
tonung der Nothwendigkeit, ein beſſeres Verhältniß zwiſchen 
Polenthum und Deutſchthum herzustellen, geht von der An⸗ 
ſchauung aus, daß die eigentlich kirchlichen Geſichts punkte 
hinter die der wohlverſtandenen materiellen, politiſchen und 
auch nationalen Intereſſen zurückzutreten haben. Dieſer Stand⸗ 
punkt hindert aber Herrn v. Koscielski erſichtlich nicht, die 
ultramontane Ausdehnung der polniſchen Agitation auf Ober⸗ 
ſchleſten zu billigen. Dieſe Agitation betreibt unter dem Deck⸗ 
mantel katholiſcher Beſtrebungen ausſchließlich die Erzielung 
eines national⸗-polniſchen Bewußtſeins in einer Bevölkerung, 
ie mit den Polen nichts als die Sprache gemein hat, und 
die ſeit ſechs Jahrhunderten vom polniſchen Staatsweſen los⸗ 
gelöſt geweſen iſt. Man ſieht, daß auch die einſichtigſten und 
zur Verſöhnung geneigten Polen wie Herr v. Koscielski ge⸗ 
fährliche propagandiſtiſche Gelüſte bekommen, ſobald die pol⸗ 
niſche Saite angeſchlagen wird. Herr v. Koscielski mag ſich 
einbilden, daß es. 8 ot einen Geſinnungsgenoſſen am letzten 
Ende gelingen wür hen ie Früchte einer von den polnischen 
Ultramontanen betriebenen Agitation zu ernten. Hoffentlich 
kommt er niemals aan vage, die Probe auf feine Berech⸗ 
nungen zu machen. ge 5 polniſcher Zunge haben 
ſich bisher immer, wie Graf Balleſtrem es richtig ausdrückt, 
als polniſch ſprechende n eſehen; ſie ſind in der 
That preußiſcher Nationalitä 2 erdings ein Bruchtheil von 
ihnen mag in das polniſche Lager Ges werden können, 
wenn fie es fort und fort von 32 Geiſtlichen gepredigt be⸗ 
kommen, daß nur im Anſchluß an das Polenthum das Heil 
zu finden ſei. lürbeit durch 

Wir un ätzen dieſe Wühlar eit durchaus nicht, nach⸗ 
5 — Eat darüber belehrt worden ſind, N 
ſogar rein deutſche Bevölkerungsſchichten, wofern ſie nur ein 
lebhaftes katholiſches Gefühl hatten, dem Deutſchthum ab⸗ 


trünnig gemacht werden und dem Polenthum zugeführt werden W 


konnten. Aber es iſt ein Unterſchied da. Die polniſchen 
Deutſchen in Poſen und Weſtpreußen bedeuten in ihrer Ver⸗ 
einzelung nur wenig für die Zentrumspartei. Erſt im An⸗ 
ſchluß an das überwiegende Polenthum konnten ſie Gewicht 
für dieſe Partei erhalten, und ſtillſchweigend wurde zugeſehen, 
wenn das befreundete Polenthum ſich durch Heranziehung 
dieſer Gruppe von Wählern ſtärkte. Durch die jahrelange 
Gemeinſamkeit von Zentrum und Polenpartei iſt dies Verhält⸗ 
niß, das von Seiten des Zentrums anfangs nur geduldet 
wurde, zuletzt zu einer Art von Nothwendigkeit geworden, d. h., 
das Zentrum hätte dieſe Sachlage kaum noch ändern können, 
auch wenn es die Abſicht gehabt haben würde. Ganz anders 
ſteht es in Oberſchleſien, hier iſt eine große Summe von kle⸗ 
rikalen Volkskräften beiſammen, auf die ſich das Zentrum 
ſtützen konnte, und die es als ſeine eigenſte Domäne betrachtet. 
Dieſe Oberſchleſier polniſcher Zunge gehören zu den treueſten 
Anhängern der ultramontanen Partei, die fich, ihres deutſchen 
Urſprunges eingedenk, ſtets gehütet hat, das polniſche Bewußt⸗ 
fein in dieſen Maſſen zu erwecken. Wenn fetzt die national⸗ 
polniſche Propaganda nach Oberſchleſien hinübergreift, ſo be⸗ 
deutet das einen Kampf auf einem Boden, den das Zentrum 
als ſein feſteſtes Beſitzthum zu vertheidigen entſchloſſen iſt. 
Die polniſche Agitation, die unter den deutſchen Katholiken 


— a 


Morgen ⸗Ausgabe. 


oſener Zeitung! 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 


Donnerſtag, 23. Juli. 


Suferate 
werden angenommen 
in Poſen bei der gichilien der 
1 Wilhelmſtraße 17, 
Sul. Zö. schleß, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗ 
Illo Niekiſch, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
in den Städten der Prov 
ei unſeren 


Annoncen⸗Expeditionen 
Noſſe, Fate & Bogler Kerl 
. C. Daube k Co., Jupalidendank. 


d. oder 
RT 
. abr * 
Sued 55 "yebition ir de 
Mor 


te! det, werden in ber 6 
Abendausgabe bis 11 r Rormittags, für die 
achm. angenommen. 


genausgabe bie 5 Uhr 


der öſtlichen Provinzen unbeanſtandet ſchalten und walten] ſprung, den der Dr. Endemaun vor unſerem Kandidaten Dr. 


durfte, wird alſo in Oberſchleſien auf eine Macht ſtoßen, deren Paul Förſter erreicht hat, 


Herrſchaft über die Gemüther der unteren Bevölkerungsſchichten 
mindeſtens ebenſo groß iſt wie die der Polen. Das Zentrum 
kann ſich hier wirklich einmal und ausnahmsweiſe als Ver⸗ 
tretung deutſcher Intereſſen zeigen. 

Graf Balleſtrem hat für Herrn v. Koscielski viele freund⸗ 
liche Worte, und wenn man ſeinen offenen Brief lieſt, ſo 
möchte man meinen, daß es nur ein häuslicher Streit ſei, den 
Zentrum und Polen hier ausfechten. „Getrennt marſchiren 
und vereint ſchlagen“, empfiehlt Graf Balleſtrem auch für die 
Zukunft als die Parole, mit der früher ſchon ſo manche 
Erfolge erzielt worden ſeien. Wir geſtehen, daß auch wir 
nicht an eine dauernde Entfremdung zwiſchen Polen- und 

entrumspartei glauben. Das letzte Wort in dem entbrannten 

treite wird wohl der hohe Klerus ſprechen. Wenn die kirch⸗ 
lichen Oberen einſehen ſollten, daß bei einer Begünſtigung der 
polniſchen Beſtrebungen in Oberſchleſien das Zentrum und 
weiterhin der ultramontane Gedanke Schaden nehmen würden, 
dann werden ſie den Herren Polen ſchon eine Schranke zu 
ſetzen wiſſen, und dieſe Agitatoren werden ſich, ob auch wider⸗ 
willig, fügen. Was ein ſtarkes Hilfsmittel der polniſchen 
Propaganda iſt, daß ſie ſich nämlich auf den ultramontanen 
Gedanken ſtützen kann, das iſt zugleich ihre Schwäche. Sie 
muß vor den Weiſungen der kirchlichen Oberen Halt machen 
und ſolche Weiſungen hat ſie jetzt zu gewärtigen. 

Die Aufdeckung der polniſchen Herzenswünſche in Bezug 
auf Oberſchleſien behält aber für uns ihren Werth, wenn der 
ſchon gethane Schritt auch wieder zurückgenommen werden 
ſollte. Es iſt ja ſchr ſchön, wenn die Polen der maßvolleren 
Parole eines Koscielski folgen (was ſie ja in ihrer Mehrheit 
übrigens noch lange nicht thun), und wenn die vergiftete, ver⸗ 
bitterte und leidenſchaftliche Agitation aufhört, durch die das 
Verhältniß zwiſchen Polen und Deutſchen Jahrzehnte hindurch 
geſtört worden iſt. Aber die Antheilnahme des Herrn v. Kos⸗ 
cielski an den Bemühungen feiner klerikalen Landsleute, Ober⸗ 
ſchleſien zu erobern, kann uns darüber belehren, daß der Kern 
der polniſchen Hoffnungen und Beſtrebungen ſtets derſelbe bleibt, 
ob die polniſche Propaganda nun etwas vorſichtiger oder etwas 
heftiger betrieben werden mag. Kein Pole denkt daran, im 
preußiſch⸗deutſchen Staatsleben ohne Vorbehalt aufzugehen, und 
Graf Balleſtrem bezeichnet die Lage richtig, wenn er ſchreibt: 
„daß die polniſchen Bewohner der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen zum weitaus größten Theile treuergebene Unter⸗ 
thanen Seiner Majeſtät des Königs und verfaſſungstteue 
Angehörige des preußiſchen Staatsweſens ſind, bezweifle ich 
keinen Augenblick, allein unbeſchadet dieſer Unterthanenſchaft 
und innerhalb dieſer Staatsangehörigkeit erſtreben ſie auf 
geſetzlichem Wege eine beſondere ſtaatsrechtliche Stellung, welche 
ich kurz als eine ſolche bezeichnen möchte, wie ſie die öſter⸗ 
reichiſchen Polen in Galizien beſitzen.“ 

Es iſt wirklich ſo, und zwiſchen Denen, welche mit 
Koscielski auf gleichem Standpunkt ſtehen, und den national⸗ 
polniſchen Heißſpornen beſteht in dieſer Hinſicht nur eine 
Differenz der Taktik und nicht der Ziele. 


Deutſchland. 

A Berlin, 21. Juli. Das Ergebniß der bevorſtehenden 
Stichwahl in Kaſſel-Melſungen ſcheint unzweifelhaft. 
enn die konſervativen und antiſemitiſchen Stimmen auch nur 
zu zwei Dritteln deu nationalliberal-freifinnigen hinzugefügt 
werden, ſiegt der Kandidat Endemann mit einer Mehrheit von 
mehreren Tauſend Stimmen. Allgemein hat man dies auf 
liberaler Seite für ſelbſtverſtändlich gehalten, und man wurde 
in ſolcher Annahme beſtärkt, als am Sonntag gleich nach dem 
Bekanntwerden des Endreſultats der Hauptwahl konſervative 
Blätter, wir nennen nur die „Kreuzztg.“, den Sieg des natio- 
nalliberal-freiſinnigen Kandidaten durch konſervative und anti⸗ 
ſemitiſche Unterſtützung für abſolut ſicher erklärten. Nun 
ſchreibt aber das Organ des Herrn Liebermann von Sonnen⸗ 
berg, der Leipziger Tagesanzeiger“: „Es iſt unvermeidlich, 
daß der heißumſtrittene Wahlkreis Kaſſel⸗Melſungen jetzt der 
Sozialdemokratie anheimfallen wird.“ Und ein paar Sätze 
ſpäter: Denn es iſt fo ſicher wie das Einmaleins, daß in 
der bevorſtehenden Stichwahl der nationalliberale Endemann 
dem Sozialdemokraten Pfannkuch unterliegen wird.“ Wir 
trauen unſeren Augen nicht, leſen aber weiter: „Wenn man 
die Stimmenzahlen ſorgfältig unterſucht, die den einzelnen 
Kandidaten in der Hauptwahl am Donnerſtag zugefallen ſind, 
und wenn man das überraſchende und in den Parteiverhält⸗ 
niſſen durchaus nicht begründete Anwachſen der angeblich 
nationalliberalen und deutſchfreiſinnigen Stimmen erwägt, jo 
drängt ſich unwillkürlich die Vermuthung auf, daß der Vor⸗ 


neben den Stimmen unſerer 
jüdiſchen Mitbürger, die natürlich für den Mann ihrer 
Freunde geſtimmt haben werden, auf eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abkommandirung zurückzuführen ſei. Ein der⸗ 
artiger taktiſcher Schachzug lag für die Sozialdemo⸗ 
kraten, die den nationalliberalen und jüdiſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Mitbewerber um das Reichstagsmandat in keiner 
Weiſe zu fürchten hatten, ungeheuer nahe und entſpricht 
durchaus ihren Gepflogenheiten im Wahlkampfe. Galt es 
doch, aus der Stichwahl jenen Gegner um jeden Preis von 
vornherein zu beſeitigen, den ſie allein zu fürchten hatten.“ 
So Wort für Wort in dem Organe des Reichstagsabgeordneten 
Liebermann von Sonnenberg zu leſen. Die Meinung, daß die 
Stimmen für den nationalliberalen Endemann zum Theil von 
Sozialdemokraten herrührten, iſt offenbar eine Halluzination. 
Wir würden dieſe antiſemitiſche Halluzination als einzig in 
ihrer Art unſerer Sammlung „Politik in den Hundstagen“ 
als beſte heurige Leiſtung einverleiben, wenn die Herren Ahl⸗ 
wardt und Paaſch nicht ſchon den Vogel abgeſchoſſen hätten. 
Angenommen aber, nicht zugegeben, es hätte thatſächlich ein 
Theil der Sozialdemokraten aus dem behaupteten taktiſchen 
Grunde im erſten Wahlgange für Endemann geſtimmt, ſo wäre 
doch die thatſächliche Vorausſetzung dieſes Handelns die ſchon 
vorher beſtehende Gewißheit der Sozialdemokraten, daß die 
Antiſemiten in der Stichwahl für Pfannkuch und gegen Ende⸗ 
mann ſtimmen würden. Aus dem Artikel des antiſemitiſchen 
und deutſchſozialen Organes führen wir noch folgende Sätze 
an: „Welche Veranlaſſung ſollten unſere Parteigenoſſen haben, 
für den Kompromiß⸗Kandidaten der Nationalliberalen, Juden 
und Freiſinnigen einzutreten? Wir ſehen ganz davon ab, daß 
die nationalliberale Partei gegen unſeren Kandidaten in ihren 
Flugblättern mit den ungeheuerlichſten und infamſten Lügen 
vorgegangen iſt, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde allein unſeren 
Be in Kaſſel⸗Melſungen, die auf die Ehre ihrer 

ache etwas halten, nicht zugemuthet werden kann, in der 
Stichwahl für Dr. Endemann zu ſtimmen. Wir heben hier 
nur hervor, daß die deutſchſoziale antiſemitiſche Partei ihrem 
ganzen Weſen und ihrer ganzen Bedeutung in unſerem öffent⸗ 
lichen Leben nach nur im Kampfe wider alle alten Parteien 
mit blankem Schilde und unüberwindlich erfolgreich zum Siege 
gelangen kann. Auf dem Zuſammenbruche der alten Parteien 
baut ſich einzig und allein unſere Zukunft auf, und je raſcher 
dieſe alten Parteien abwirthſchaften, deſto eher werden wir die 
Saat ernten, die wir unermüdlich weiter ausſäen wollen.“ 
Weitere Zitate ſparen wir uns, weil doch auch etwas Rück⸗ 
ſicht auf die logiſchen Bedürfniſſe und Anſprüche unſerer Leſer 
und Freunde genommen werden muß. Nach allem Gehörten 
hätte man eigentlich Neigung den Antiſemiten zuzurufen: 
Wählt Pfannkuch, denn Ihr ſteht wirklich den Sozialdemo⸗ 
kraten näher als uns. 


— Ueber die Eindrücke, welche der Finanz- und der 
Handelsminiſter von ihrer Reife nach Oſtpreußen ge 
wonnen haben, hat ſich Herr Miquel in einer längeren Unter⸗ 
redung mit dem hieſigen Korreſpondenten der „Königsb. Hart. 
Ztg.“ wie folgt geäußert: 


Ueber die Grundſchäden, an denen die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen leiden, kann füglich ein Zweifel nicht obwalten. Das 
Verhältniß zu Rußland, das den Handel mit jenem Lande nahezu 
ganz unterbunden hat, die weite Entfernung der Provinzen von 

en induſtriellen Gebieten, die ſelbſt bei guten Bruttoerträgen der 
eigenen Produkte nur geringe 1 erwachſen läßt, ſind 
ebenſo bekannt wie die mangelhafte Entwicklung der Induſtrie an 
Ort und Stelle. Der Stand der Landwirthſchaft, namentlich 
der Viehzucht, die geradezu an Holland erinnern, habe durchaus 
befriedigt; der Handel ſei zwar, abſolut genommen, nicht zurück⸗ 
gegangen (22), habe ſich aber auch nicht in der Weiſe entwickelt, 
die man au erwarten berechtigt geweſen ſei. Die Entwicklung der 
Induſtrie in Elbing, Danzig, zum Theil in Königsberg erbringe be 
deß den Beweis, daß es ſehr wohl möglich ſei, die öſtlichen Prod en 
aus der gegenwärtigen Entwickelungsſtufe, die zumeiſt auf Acker⸗ 
bau und Handel Baht, in eine industrielle Entwickelung h 
überzuleiten. Wenn man einwende, die Provinzen hätten keine 
Kohlen, um mit Erfolg induſtrielle Betriebe erhalten zu können, jo 
müſſe dagegen bemerkt werden, daß die engliſche Kohle ſowohl wie 
die oberſchleſiſche bei den günſtigen Tariffätzen durchaus leicht zu 
haben ſei. Und wenn e und Danzig eine gar nicht unbe⸗ 
deutende Induſtrie entwickelt hätten, fo ſei eine Steigerung dieſer 
Entwickelung um ſo eher beach, als der Bedarf der Provinzen 
ſelbſt an landwirthſchaftlichen Maſchinen . B. durchaus nicht un⸗ 
bedeutend ſei. Es könne ſich ſomit höchſtens fragen, ob der Cha⸗ 
rakter der Bewohner ſich zu einer derartigen Entwickelung eigne. 
Dieſe Frage aber ſei mit aller Beſtimmtheit mit Ja zu beant⸗ 
worten. Im einzelnen ging aus den Auslaſſungen des Herrn 
Miquel hervor, daß die bekannten Wünſche der „Kreuzztg.“ auf 
Beſchränkung der Freizügigkeit u. ſ. w. keine Ausſicht auf Verwirk⸗ 
lichung haben. Was die Aufhebung des Identitätsnachweiſes be⸗ 
trifft, 15 werde es vom Bundesrath abhängen, ob dieſer Wunſch 
werde erfüllt werden. Vollkommen ausſichtslos ſeien zur Zeit alle 
Hoffnungen auf Oeffnung der ruſſiſchen Grenze. 5 
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— Der neuernannte Ober » Präfident von Oſtpreußen, 
Graf Udo Stolberg- Wernigerode findet in der demo⸗ 


kratiſchen „Frankf. Ztg.“ eine ſehr wohlwollende Beurtheilung. 


— ſchreibt der Berliner parlamentariſche Korreſpondent des 
ttes: 
Der neue Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Udo Stolberg⸗ 
Wernigerode, iſt als Beamter ein Neuling, DER er vor längerer 
einmal Landrath geweſen iſt. Er iſt Beſitzer von Fidei⸗ 
ommiſſen in Schleſien, in Oſtpreußen und in der Neumark, Major 
2 la suite der Armee, er hat ſtudirt und war aktiver ee er 
ſteht im zweiundfünzigſten Lebensjahr, und gehört dem Relchstage 
und enhauſe an. Die oſtpreußiſchen Grundbeſitzer haben ihren 
Wunſch, einen adeligen Herrn aus ihrer Mitte an der Spitze der 
Provinz zu ſehen, erreicht. Es wäre aber nach unſerer Meinung 
oberflächlich, wenn man den neuen Oberpräſidenten einfach als 
Fideikommißbeſitzer und Agrarier abthun wollte. Graf Stolberg 
gehört dem Reichstage ſeit 1877 an und hat ſein Mandat nicht 
wie manche andere ſeiner Standesgenoſſen nur durch Sitzen aus⸗ 
geübt, ſondern als Redner, Arbeiter und Referent in Kommiſſionen 
und häufig als Antragſteller, im Reichstag ſowohl wie im Herren⸗ 
* thätigen Antheil an den geſetzgeberiſchen Arbeiten genommen. 
gehört auch zu denjenigen Parlamentariern, die im regen per⸗ 
ſönlichen und politiſchen Verkehr mit den Mitgliedern anderer 
Parteien ſtehen. Solche langjährige Thätigkeit bleibt nicht ohne 
Einfluß auf die eigene Auffaſſung wirthſchaftlicher und politiſcher 
Dinge und auf die Beurtheilung Andersdenkender. Daß die Politik 
den Charakter verderbe, iſt einer der vielen falſchen Ausſpüche Bis⸗ 
marcks in geiſtreicher Form; ſo ziemlich das Gegentheil iſt richtig. Die 
Beſchäftigung mit ihr macht einſichtsvoller und duldſamer gegen 
fremde Ueberzeugungen; es iſt daher immer gut, wenn die höheren 
Staatsämter mit Männern beſetzt werden, die eine parlamentariſche 
Vergangenheit haben. Ich glaube, daß Graf Stolberg zu den⸗ 
jenigen Konſervativen gehört, die durch die Theilnahme an der 
Geſetzgebung manches gelernt haben. Von reaktionären Vieillitäten 
wird er frei ſein. Dem Theil der Konſervativen, der frondirend 
gegen den ſog. neuen Kurs auftritt, gehört er nicht an. Er hat 


zum Zuſtandekommen der Landgemeindeordnung im Herrenhauſe | & 


weſentlich mitgewirkt und wird vermuthlich zu denjenigen Agrariern 
gehören, die dem Abſchluß von Handelsverträgen keine Oppoſition 
machen, weil ſie durch die Erfahrung gelernt haben, daß das Heil 
für die Landwirthſchaft nicht durchaus in den Schutzzöllen liegt. 
Graf Stolberg hat wiederholt durch Anträge die bekannten Beſtre⸗ 
bungen der öſtlichen Landwirthe nach Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes und nach billigeren Eiſenbahntarifen für die Beförde⸗ 
rung landwirthſchaftlicher e nach dem Weſten vertreten. 
Es ſcheinen das diejenigen Maßregeln zu ſein, welche die Regierung 
t zur vermeintlichen Hebung der wirthſchaftlichen Lage des 
ens durchzuführen beabſichtigt. Damit erklärt ſich wohl auch 
weſentlich, daß dem Grafen Stolberg das Oberpräſidium ange⸗ 
tragen worden iſt, und daß er, der es ſonſt ja nicht nöthig hat, 
angenommen hat. Die Regierung ſcheut, wie man aus vielem 
geſehen hat, einen ernſtlichen Kampf mit den Konſervativen und 
Agrariern aus Anlaß der leichten Abweichungen vom alten Kurs, 
e ſie z. B. in der Landgemeindeordnung und im Abſchluß der 
Handelsverträge liegen; ihr ſind daher Konſervative und Groß⸗ 
dbeſitzer zur Durchführung ihrer Politik beſonders erwünſcht. 
Hinter dieſem Geſichtspunkte iſt wohl auch die Ernennung des 
Grafen Stolberg zu beurtheilen. 5 
— Die Ausführung sverordnung zum neuen Einkom⸗ 
menſteuergeſetz iſt der „Frankf. Ztg.“ zufolge fertiggeſtellt und 
wird ſchon in den nächſten Tagen erſcheinen. An eine Steuer⸗ 
reform in der nächſten re Un wurde nicht gedacht. 
— In ſämmtlichen hieſigen Wahlkreiſen wurde am Son.ıtag ein 
von den engeren Genoſſen in der inneren Bewegung — jo 
dieß die geheime Organiſation der Sozialdemokratie unter dem 
Sozialiſtengeſetz — ausgehendes Flugblatt verbreitet, welches die ſo⸗ 
faldemoktaliſche Fraktion ſcharf angreift, die angebliche Korruption 
bekämpfen will, gegen parlamentariſche Anträge eifert, die Unmög⸗ 


lichkeit einer friedlichen Löſung der ſozialen Frage behauptet und 
von dem Einſchleichen des bürgerlichen Elements ſpricht, deſſen 
Ziele denen des Proletariats direkt entgegengeſetzt ſeien. 

Poſen, 21. Juli. Wir erhalten von einem unferer hieſigen 
Abonnenten folgende Zuſchrift: Als Kommentar zur geſtrigen Notiz 
der „Poſ. Zeitung“ über den Scherz des Herrn v. Hammerſtein, 
der in der politiſchen Wochenüberſicht der „Kreuz⸗Zeitung“ das 
Fraterniſiren der „ſozialdemolratiſchen Hausdiener“ Berlins mit 
den Antiſemiten konſtatirt, bin ich im Stande, Ihnen Näheres mit⸗ 
zutheilen, da ich in der betreffenden Verſammlung anweſend 
war und in der Diskuſſion ſowohl dem antiſemitiſch ange⸗ 
hauchten So⸗zialdemokraten als auch dem chriſtlich⸗ ſozialen 
Stöckerianer entgegentrat. Der Antiſemitismus des Sozialde⸗ 
mokraten Wiemer konzentrirte ſich in aiven Reflexionen über 
die vom Major „Osman Bey“ in feinem Buch 5 
Welteroberung der Juden“ zuerſt mitgetheilten angeblichen 
Ausſpruch des Sir Moſes Montefiore: „Die Juden müßten dar⸗ 
nach ſtreben, ſich der ganzen 1775 au bemächtigen, um die Völker 
zu betäuben und zu betrügen.“ Dieſe Ausführungen wurden von 
der Verſammlung, ausgenommen 3 bis 4 anweſende Antiſemiten, 
unter fortwährenden Ausdrücken des Unwillens mit ſpöttiſchem 
Gelächter und unter heftigem Widerſpruch angehört. Als ich dann 
Wiemer, hinweiſend auf die Entſtehung und Verbreitung dieſer 
Legende durch den Antiſemiten⸗ Katechismus ad absurdum 
führte, war der Beifall der Genoſſen ſtürmiſch und allgemein. 
W. wurde von allen Seiten ausgelacht und verſpottet. Uebrigens 
geht aus der von der Verſammlung inkl. Wiemer angenom⸗ 
menen Reſolution, welche „der antiſemitiſchen Partei das Recht 
abſpricht, Arbeiterintereſſen zu vertreten“, bis zur Evidenz hervor, 
daß der „gebildete Berliner Hausknecht“ nichts weniger als für 
zbie Lebenskraft des antiſemitiſchen Gedankens“ zu demonſtriren 


ereit iſt. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
* Wien, 20. Juli. Viel bemerkt wird hier der (von uns be⸗ 
reits erwähnte) von der ungariſchen Regierung dem Budapeſter 
Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetzentwurf betreffend die 
erichtsbarkeit über die Wahlen der Reichstags-Abge⸗ 
ordneten. Erhält dieſer Entwurf Geſetzeskraft und werden nicht 
etwa gerade ſeine einſchneidenſten Verfügungen beſeitigt oder doch 
ſehr weſentlich abgeſchwächt, ſo wird Ungarn, was die Strenge 
bei dem Wachen über die Reinheit der Wahlen in den geſetz⸗ 
gebenden Körper anbetrifft, an der Spitze aller konſtitutionellen 
Staaten der Welt marſchiren, vorausgeſetzt freilich, daß, woran 
übrigens von vornherein zu zweifeln Niemand ein Recht hat, die 
betreffenden Geſetzesbeſtimmungen insgeſammt und ihrem Wort⸗ 
laute ſowie ihrem Geiſte nach thatjächlich ohne Einſchränkung zur 
Anwendung gelangen. Der Entwurf beugt allen erdenklichen, 
erade in 8 bisher ſehr häufig vorkommenden Wahlmanövern, 
iffen und Mißbräuchen gründlich vor und ſteuert namentlich 
allen ungeſetzlichen Beeinfluſſungen, allen direkten und indirekten 
Beſtechungen bei den Wahlen. Die drakoniſcheſte Beſtimmung des 
Entwurfes iſt die, daß Derjenige von der Wahlfähigkeit ausgeſchloſſen 
it, der drei Monate vor der Wahl ſich der Aufwiegelung 
des Volkes durch Raſſen-, Nationalitäten⸗ und Religionsfragen 
oder durch falſche Vorſpiegelung und Agitation gegen das Rechts⸗ 
inſtitut des Eigenthums, der Ehe, des privaten und des öffentlichen 
Beſitzes ſchuldig macht. Es bedarf keiner gewaltſamen Interpre⸗ 
tation, wenn man ſagt, daß hiernach beiſpielsweiſe Antiſemiten und 
Sozialiſten ebenſo wie die nationalen Agitatoren der ungarfeind⸗ 
lichen Parteien von der Wählbarkeit in den 1 ausge⸗ 
ſchloſſen werden. In hohem Grade bedeutſam erſcheint die fernere 
Beſtimmung in dem Entwurf, daß ganze Wahlbezirke zeitweilig 
ihres Wahlrechtes verluſtig erklärt werden können, wenn in ihnen 
moraliſche Gebrechen und Geſetzesverletzungen in ſolchem Maße 
vorgekommen in, daß bezüglich ihrer moral insannity“ konſtatirt 
werden muß. In formaler Hinſicht iſt es wichtig, daß die Gerichts⸗ 
barkeit über die Wahlen dem oberſten Gerichtshof Ungarns, der 
„königlichen Kurie“ übertragen wird. Hiermit wird indeß nur ein 
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Verſuch angeſtellt, indem die Dauer des Geſetzes auf acht Jahre 
in Ausſicht geſtellt iſt, mit der ausdrücklichen Begründung, daß 
das Geſetz mit Bezug auf ſeine Wirkſamkeit erprobt werden ſoll. 
Alle Parteien, ſelbſt die äußerſte Linke, haben den Entwurf freund⸗ 


lich aufgenommen, und es iſt möglich, daß er dazu beiträgt, 
den ein Ende zu Ai glich, daß zu ägt, der 


Rußland und Polen. 


* Morgen wird das franzöſiſche Geſchwader in den 
Gewäſſern von Kronſtadt vor Anker gehen. Eine Depeſche 
des Petersburger Korreſpondenten der „N. Fr. Pr.“ ſchildert 
die mit Hinblick auf den Beſuch der Franzoſen ſ hon jetzt 
hochgradig begeiſterte Stimmung, welche, wie es ſcheint, in der 
Preſſe ſowohl als im Publikum aus einflußreichen panſlaviſti⸗ 
ſchen Kreiſen künſtlich entfacht und genährt wird. Wenigſtens 
hat man bis jetzt nichts davon gewußt, daß breitere Bevölke⸗ 
rungsſchichten in Rußland von einer ſolchen Franzoſen⸗Be⸗ 
eiſterung ergriffen wären. Man darf da wohl an die Mos⸗ 
auer Ausſtellungs⸗Differenzen erinnern. Ganz wunderlich iſt 
es auch, daß jetzt ein in der Moskauer Ausſtellung vor Wochen 
hingeworfenes Wort des Zaren, welcher bei Beſichtigung der 
franzöſiſchen Militärtypen die Aeußerung fallen ließ: „Dies 
ſind unſere Freunde“, aufgewärmt und für die Situation zu 
einem „Zeichen der Zeit“ aufgebauſcht wird. Anderer eits wird 
vielleicht gerade von höchſter Stelle dafür geſorgt werden, daß 
die Bäume dieſes Enthuſiasmus nicht, in den Himmel wachſen. 
Darauf würde wenigſtens die aus London telegraphirte Mit⸗ 
theilung eines dortigen Blattes hindeuten, derzufolge den ruſſi⸗ 
ſchen Marine⸗Offizieren die Enthaltung von politiſchen Reden 
während des Beſuches der Franzoſen anbefohlen worden ſei. 
Tasjelbe Londoner Blatt will auch wiſſen, daß der Zar dem 
Bankette zu Ehren der Franzoſen nicht beiwohnen werde. 
Sollte ſich dies beſtätigen, ſo wäre dies wohl ein kalter 
Waſſerſtrahl auf die ganze Feſtesbegeiſterung. Alexander III. 
wird ſich nach einer Petersburger Meldung zu Beginn des 
nächſten Monats neuerdings nach Finnland begeben, um da⸗ 
ſelbſt den Manövern der finniſchen Truppen beizuwohnen, die 
zwiſchen Helſingfors und Wiburg ſtattfinden werden. 


Petersburg, 20. Juli. Eine hochgeſtellte ruſſiſche, dem 
Hofe ſehr naheſtehende Perſönlichkeit äußerte ſich über die jetzigen 
kufſiſch⸗ franzöſiſchen Beziehungen: „Es hielt ſehr ſchwer 
den Zaren dazu zu bringen, der franzöſiſchen Regierung offenkun⸗ 
dige Beweiſe feines Wohlwollens zu geben. Nachdem aber das 
is gebrochen, wird er mit ſeiner oft bewieſenen Beſtändigkeit 
auf dieſem Wege fortfahren und offen vor ſeinem Volke beweiſen, 
daß er die jetzige franzöſiſche Regierung zu ſeinen Freunden zählt. 
Die Verleihung des Andreasordens an Carnot, das auffallende 
Entgegenkommen des Kaiſecpgares auf der franzöſiſchen Ausitel- 
lung in Moskau, wobei die Kaiſerin ein mit Brillanten geſchmück⸗ 
tes Oſterei als Geſchenk annahm, die außerordentlichen Vorberei- 
tungen auf den Empfang der franzöſiſchen Flotte, deren Grund⸗ 
gedanke der iſt, daß der Empfang dem Kaiſer Wilhelms in keiner 
Weiſe nachſtehen ſoll, laſſen es als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, 
daß der dem Zaren vorgeſchlage Plan einer Reiſe der Kaiſerin 
mit dem Thronfolger nach Paxis ausgefü wird, obwohl dies 
noch nicht ſicher fit. Gewiſſe hieſige Kreiſe wollen den Franzosen 
hierdurch Gelegenheit geben, den Gegenſatz zum Empfang der 
Kaiſerin Friedrich recht deutlich zu bekunden. Sehr viel ſpricht 
man auch davon, daß in dieſem Falle Carnot zu Weihnachten hier⸗ 
her kommen würde, um für den Beſuch der Kaiſerin und den An⸗ 
dreasorden perſönlich zu danken. Dieſes letztere iſt aber vorläufig weiter 


Kleines Feuilleton. 


+ Ein ſeltenes Naturereigniß, deſſen Urſachen noch nicht 
ganz aufgeklärt ſind, das aber von der größten Tragweite iſt, 
wenn es Beſtand haben ſollte, wird aus der großen Kolorado= 
Wü ſte berichtet. Dieſe, etwa 3000 Quadratmeilen groß, liegt 
nicht etwa im Staate Kolorado, ſondern im öſtlichen Theile des 
en County von Kalifornien, des in ſeiner weſtlichen Hälfte 
o geſegneten County San Diego. Ein Theil dieſer Wüſte liegt 
100 und mehr Fuß unter dem Meeresſpiegel und alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß man es hier mit einem früheren See zu thun 
hat, der von der furchtbaren Gluth der Sonne — das Thermometer 
teigt hier häufig auf 140 Grad Fahrenheit — ausgetrocknet iſt. 
uch ſoll, indianiſcher Ueberlieferung feng ſich dort in unvor⸗ 
denklichen Zeiten ein großer Binnenſee bis an den Fuß des San 
Bernardinogebirges erſtreckt haben. In Verbindung biermit ſei 
die intereſſante Erſcheinung bemerkt, daß ein Medizinmann der 
Indianer ſchon in der vorigen Woche prophezeite, die verſchwun⸗ 
denen Gewäſſer würden am 4. Juli wiederkehren und ſämmtliche 
Bleichgeſichter vertilgen, worauf die Rothhäute wieder in den Beſitz 
ihrer alten Jagdgründe geſetzt werden ſollten. Die Wüſte iſt von 
nem ganz eigenthümlichen, faſt ſchaurigen Charakter. Sie erſtreckt 
ſich in einer Länge von etwa 100 Meilen von den weſtlichen 
Abhängen der Uferbänke des Kolorado in nordweſtlicher Richtung 
nach Seven Palms, und in einer Länge von etwa 150 Meilen 
wiſchen den Hohenzügen San Jacinto und San Bernardino in 
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abfallenden Bergen umſchloſſen. Der Boden beſieht aus gro 
Granitblöcken, a Schlammpfützen, iſt ſtark alkaliſch und 
jo ſalzhaltig, daß in Salton jelbit, ungefähr dem Mittelpunkt, 
Salinen angelegt worden ſind. Die Flora wird aus einigen 
Cactus⸗Stauden und Sträuchern aus dicken, mattgrünen, faſt farb⸗ 
loſen und blattloſen 38 gebildet, die Fauna aus Salamandern 
verſchiedener Gattungen, Skorpionen, Taranteln und ähnlichem 
Gethier, die nicht dazu beitragen, den Aufenthalt angenehmer zu 
machen. Von Säugethieren verirrt ſich höchſtens einmal ein 
wandernder Coyote in jene Gegend, um ſcheunigſt wieder Reißaus 
nehmen; die Vogelwelt iſt gar nicht vertreten. Das Ganze 
‚wenn man von den wenigen, mit der 1 be⸗ 
— — Indianern abſieht, die von auswärts mit Waſſer und 
oviant verſorgt werden müſſen, ein Thal des Todes. In der 
ich wohl die Schlammpfützen 2 bis 


fer, ſobald aber die Sonne wieder durch die Wolf 
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— 25 und ihre ſengenden Strahlen herabſendet, iſt die Feuchtig⸗ 
keit binnen wenigen Stunden verzehrt. Die Wüſte wirft dann 
das Licht mit einer ſolchen Intenſität zurück, daß ſie dem Be⸗ 
ſchauer den Eindruck eines gewaltigen Spiegels macht; ſie in dieſer 
Zeit zu betreten, iſt für den Weißen bei der furchtbaren, Alles 
— — Hitze und der entſetzlichen Trockenheit der Luft gleich⸗ 
bedeutend mit dem Tod. Und doch hat es der Menſch fertig ge⸗ 
bracht, mitten durch dieſe traurige Einöde hindurch einen Sclmen- 
weg zu legen! Die Southern Pacific führt, nachdem fie den 
Kolorado bei Puma überſchritten, von dem noch 395 Fuß über dem 
Meeresſpiegel gelegenen Cactus nach dem nur 75 Meilen nord⸗ 
weſtlich, aber 263 Fuß unter dem Meeresſpiegel gelegenen Salton, 
dent tiefiten Ort iu den Vereinigten Staaten; dieſe Leiſtung in der 
Ueberwindung ſtarken Gefälles ſteht bisher, in Amerika wenigſtens, 


unerreicht da. Von Salton geht die Bahn nach Seven Palms 
und macht dann eine leichte Wendung nach Weſten, um in dem 
etwa 170 Meilen entfernten Los Angeles zu enden. 

Dieſer ſcheinbar zu ewiger Unfruchtbarkeit und Oede verdammte 
Landſtrich ſteht nunmehr plötzlich, in Folge eines ganz unvermittelt, 
ganz überraſchend eingetretenen Naturereigniſſes im Begriff, ſich in 
ein Paradies, einen Roſengarten zu verwandeln, der im geſegneten 
Kalifornien an Leiſtungen der Vegetation Alles in den Schatten 
ſtellen wird. Um die Hauptſache kurz vorweg zu nehmen: bei 
Salton, der tiefſten Stelle des Beckens, iſt jeit einigen Tagen ein 
See in der Bildung begriffen, der allen Lebeweſen, dem an ſich un⸗ 
gemein fruchtbaren Boden und der Luft die nöthige Feuchtigkeit 
geben ſoll. Was ſeit Jahrzehnten die kühnſten ane ge⸗ 
träumt und gehofft hatten, ein Werk, deſſen Vollendung Jahre ge⸗ 
nommen und Millionen gekoſtet hätte, hat die allgewaltige Nakur 
in wenigen Stunden fertig gebracht! Wie ein Augenzeuge ver⸗ 
ſichert, der in den die Wüſte einfaſſenden Bergen jagte, haben zwei 
heftige Erdſtöße, welche am Montag Morgen in ganz Kalifornien 
merkbar waxen, die gewaltige Veränderung hervorgerufen. Der 
erſte Stoß kam gegen 3 Uhr Morgens in der Richtung von Süd⸗ 
weſten nach Nordoſten, er dauerte etwa zwanzig Sekunden und 
war weit ſtärker als der zweite, der einige Minuten ſpäter erfolgte. 
Das Bemerkenswertheſte dabei war ein anhaltendes Donnern und 
Krachen in den Felsmaſſen, aus denen der 5 Ne den San Jacinto 
zuſammengeſetzt iſt, und es klang, als ob ſich die Felſen, durch eine 
unterirdiſche Kraft auseinandergeriſſen, trennten. 
telt noch an, als das Erdbeben ſelbſt bereits vorüber war. Am 
Abend, als ſich der Erzähler mit ſeinen indianiſchen Führern zur 
Ruhe gelagert hatte, war die Stelle vollkommen trocken, am Mon⸗ 
fa e dagegen ſtand überall Waſſer, als ob ein ſtarker Regen⸗ 
fall ſtattgefunden hätte, doch hatte es einen ſalzigen Geſchmack, der 
andeutete, daß es unmöglich aus den Wolken gekommen ſein konnte. 
Einer der Indianer berichtete voller Angſt und Schrecken, daß in 
der Gebirgsformation große Aenderungen vor 9 gegangen und 
daß die früher kompakten Felsmaſſen gewaltige Riſſe und Schluchten 
aufwieſen. An den verſchiedenartigſten Theorien und Muthmaßun⸗ 
gen über die Urſache dieſer auffallenden Naturerſcheinung fehlt es 
natürlich nicht. Die vielleicht am nächſten liegende Erklärung, daß 
es ſich einfach um eine ungewöhnlich ſtarke Ueberſchwemmung des 
Colorado handelt, iſt nicht ſtichhaltig, wenn man in Rückſicht zieht, 
daß das Waſſer ſtark ſalzhaltig iſt, bedeutend mehr, als das Meeres⸗ 
waſſer ſelbſt, wobei freilich wieder in Rückſicht zu ziehen iſt, daß 
der Boden ſtark e iſt. 

Unterm 16. Juli wird in Bezug auf den neuen See aus New⸗ 
york gemeldet: Der Saltonſee, deſſen Bett bisher trocken war, iſt 
jetzt auf 2000 engliſche Quadratmeilen mit Waſſer gefüllt. Das 
Waſſer ſteigt noch fortwährend. Man hat entdeckt, daß das Waſſer 
aus dem Coloradofluſſe ſtammt und ſich in den neuen See zieht. 
Die Fruchtbarkeit des Coloradothales wird jedenfalls durch den 
neuen See beträchtlich erhöht werden. 

* Marie Wi im Irrenhaus. Die berühmte Wiener 
Kammer Sängerin, welche einen großen Theil ihres Ver⸗ 
mögens zu einer Stiftung für Studirende verwandte, iſt be⸗ 
kanntlich in eine Heilanſtalt für Irrſinnige gebracht und dann wieder 
entlaſſen worden. Marie Wilt wirkte in Salzburg bei dem Mozart⸗ 
feſt mit und iſt dort von einem Mitarbeiter des „Wiener Illuſtr. 


Dieſes Geräusch ſtell 
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Extrabl.“ über die Zeit, welche ſie in der Feldhofer Heilanſtalt ver⸗ 
bracht, interviewt worden. Wir entnehmen den Mittheilungen der 
in Oeſterreich ſo beliebten Kammerſängerin folgende 1 
Stellen: „Ich war im September des vorigen Jahres an einem 
ſchweren Katarrh erkrankt, der von einer mir feindlichen Seite lich 
will nicht ſagen, wer es geweſen) als Kopfkrankheit ausgegeben 
wurde. Ein Mann, den man mir in Hallſtatt als Profeſſor Mayer 
vorgeſtellt, beſuchte mich auc in Graz Ke n ſich theil⸗ 
nehmend über mein Leiden. Ich hatte natürlich keine Ahnung, wer 
dieſer Profeſſor Mayer eigentlich ſei und welche Miſſion er hatte. 
Kurze Zeit nach meiner Geneſung tritt dieſer Herr, den ich als 
Profeſſor Mayer kennen gelernt, in mein Zimmer und theilt mir 
mit, ich müſſe ihm nach Feldhof folgen — in die Srrenanftalt. 
Ich wollte Auskunft haben, doch man erklärte mir kategoriſch, 
müſſe mitgehen, jede Weigerung ſei umſonſt. Nun dachte ich mir, 
daß jeder Kampf meinerſeits die Situation, die ich kommen geſehen, 
nur verſchlimmern könnte. Man hatte mir nämlich wiederholt „im 
größten Vertrauen“ geſagt: „Gnädige Frau, ſchauen Sie, daß Sie 
von Graz fortlommen, man will Sie in ein Narrenhaus ſperren.“ 
Ich hatte die Warnung nicht beherzigt und nun war das Unab⸗ 
änderliche eingetreten. Ruhigen Tones gab ich meinem Mädchen 
den Auftrag, die Koffer zu packen, und nach kurzer Zeit ſaß ich an 
der Seite des Herrn — Profeſſor Mayer in einem Wagen, der 
mich ins Irrenhaus brachte. Ich wurde in einem Zimmer mit 
vergitterten Fenſtern internirt und unter ſcharfe Beobachtung ge⸗ 
ellt. Doch ich wehrte mich. egann einen Kampf zu meiner 
Befreiung, der auch mit meiner Erlölung endigte. Man hatte mich 
in einen Pavillon für gutmüthige Narren gebracht! Der Direktor 
der Anſtalt, Profeſſor Schlangenhauſen, that das Möglichſte, mein 
trauriges Loos zu mildern. Die Gerichtskommiſſionen kamen und 
walteten ihres Amtes. Ich wurde ſcharf inquirirt und da kam 
einmal die Sprache auf ein Werk von Chateaubriand, welches ich 
eleſen und in dem von der unglücklichen franzöſiſchen Königin 
tarie Antoinette die Rede war. „Sehen Sie,“ ſagte ich zu den 
Herren, „was man mit mir vor hat, iſt noch viel ärger“ Marie 
Antoinette wurde guillotinirt. Mir will man auch den Kopf ab- 
ſchneiden und mich dann noch weiterleben laſſen.“ Direktor Schlan⸗ 
enhauſen tröſtete mich und auch mein Anwalt ſprach mir Muth zu. 
as Recht mußte ja endlich ſiegen und aus der Nacht des Irren⸗ 
hauſes mußte ich ja endlich zum Lichte der Freiheit gelangen. Mit 
meinem Vertreter verbündeten ſich alsbald wackere Männer in 
Wien zur Erſtreitung meiner Freiheit. Die Gerichtskommiſſionen 
gewannen bald die Ueberzeugung, daß ich, Gott ſei Dank, vollkom⸗ 
men geiſtig geſund und normal ſei und daß ein Akt unerhörter 
Gewaltthätigkeit verübt worden war. Als endlich die Thür meines 
Kerkers ſich öffnete und man mir ankündigte, ich könne frei aus⸗ 
geben — frei — frei — da jubelte ich auf. Erlöſt nach ſieben 
Wochen entſetzlicher Haft, in welche nur dann Sonnenblicke fielen, 
wenn Direktor Schlangenhauſen mich beſuchte. Bevor ich die Irren⸗ 
anſtalt verließ, bat man mich, einige Lieder zu fingen. Man öffnete 
einen Salon und es traten in denſelben die gutmüthigen Irren. 
sch öffnete das Klavier und begann zu fingen. Wie die armen 
Narren aufhorchten ... und mir dankerfüllte Blicke zuwendeten 
. .. ich werde dieſe Momente nie vergeſſen. Zwei Stunden ſpäter 
befand ich mich bei wahren Freunden. Meine Stiftung bleibt auf⸗ 
recht, die würdige ſtudirende Jugend in Wien und Graz ſoll ewig 
denken, daß es Jemanden gegeben, der ſich ihrer erinnert hatte.“ 


nichts als ein Gerücht denfulls mü ü . { aber nicht Bevollmächtigte ihrer Wähler und an deren | Junggeſellen auf den hingeworfenen Köder anbeißen, eine Offerte 
eine beſondere — — werden 55 kan cen Ges echt 2 en 1 en fein, ſie haben vielmehr in a iden, um dann einen Brief mit einigen Mark Nachnahme zu 
ſetze über Reiſen des Präſtdenten der Republik ins Ausland. An der Genoſſenſchafts⸗(Delegirten⸗ . nach freiem Er⸗ erhalten, in welchem mitgetheilt wird, daß nach Einſendung 2 
einen Beſuch des Jaren in Berlin glauben wir hier nicht, falls er meſſen und eigener Ueberzeugung ihre Stimme abzugeben. Beſchlüſſe Perſonalien und weiterer 10 Mark einige Damen genannt werden 
) See von Kopenhagen zurückzukehren: der Sektionsverſammlung, welche die Wahl der Delegirten voll⸗ würden, unter denen der Bewerber die Auswahl treffen könne. 
vorlaußten denn hierfür beſondere zwingende Gründe eintreten, die zogen hat, binden fie für die künftige Abſtimmung in der Genoſſen⸗ Sind dem Heirathsluſtigen auch jetzt noch nicht die Base aufge⸗ 
vorläufig nicht vorhanden find.“ So weit die Worte des Ge⸗ te erammiung nicht. gangen und er ſendet das Verlangte, ſo wird ihm wieder mitge⸗ 
ſeldlichenneß, der, wenn auch nicht zur ausgeſprochenen deutſch⸗ Junge Leute, welche ſich dem Maſchinenbaufach | tbeilt, daß zwecks Vermittelung der Bekanntſchaft fein pe I 
Mae ur en jedenfalls zur unbedingt franzoſenfreundlichen widmen wollen und die Abſicht haben, die für dieſes Fach ein- Erſcheinen nothwendig ſei, 5 an der 5 der Sm — 
Sofmei — 5 Dielleicht daß bei manchen einer, die allgemeine | gerichtete Staatsprüfung zu beſtehen, um ſpäter in den Staats⸗ Ing wird jedoch gi mg ie a njendun 50 een 3 
der Mat A. wiedergebenden Aeußerungen hier und da der Wunſch dienſt zu treten müſſen nach den Pruͤfungsvorſchriften vom 6. Juli verlangt. Geht der Betreffende auch bierauf ein, ſo kann er 
a de Gedankens iſt 1886, bevor fie das Studium auf der kechniſchen Hochschule be⸗ kommen, denn es ik alles bereit, ihn würdig zu empfangen, ne 
e Vremja“ schreibt: „Die zahlreichen Juden, ginnen, ein Jahr und, wenn fie zu Oſtern von der Schule ab⸗ käuſcht 0 er 8 ag von ae a. tröftet I 
gelebt und inzwiihen sun geſetzlicher Weiſe in Betersburg| gehen, zunächſt ein halbes Jahr als Eleven unter der Aufficht und der 28 uten as 200 4 , erde nee 7. — 
n den ah e 85 18. Jai g St, an un ie fin eee yeliet . 5 En re Wege ſch a. es 1 Slande ee Arab 
welchem Tage die ihnen ne en IR e it Airlinkiien je Men diefe det zu renden haben, Dırechmachen.: =— | die Betreffenden führen ein ganz glückliches Eheleben, trotzdem fie 
gewährte dreimonatliche Friſt abläuft, in mung vielfach nicht beachtet wird, und es oft vor⸗ di ˖ 
die Napon ihrer Wohnſicberecht ung berzuſſcdelne Daſſelbe en daß ſolche jun 1 N att in die vorgeſchriebene Eleven- nicht een. 5 den l 2 5 Be 
daß Rechlganwal ar Su'tigminiiterium enbgiltig beſtimmt habe, praxis einzutreten, eine nicht unter der Auffict und Leitung des zu machen: „Es prüfe, wer ſich ewig bindet, ob fi 5 
8 alt⸗ 


: : 8 indet!“ Den Schluß der Komödie bildet in allen 
ü äftdenten einer königlichen Eiſenbahn⸗Direktlon ſtehende Be⸗ zum Herzen findet N 
den Baübeſe 8 er drei Jahre nach dieſem Uebertritt in äfkinun ** einer Brivatfabrif ju Yen | Fol oe An feen N 8 5 If 8 un 
Fr b a gi ER Ned ainal Angelegenheiten beauftragt worden, die faſſung der Gerichte hierüber: In Sachſen gehört die Proviſion 


; nr ü i liſchen Anſprüchen, die nicht i 
d mngſien, Realgymnaſien und Ober⸗Realſchulen für Heirathsvermittler zu den unmora 
siert iS, 20. Juli. Die Stadt Avignon beging geſtern n 105 fi Bieienigen Abiturienten, welche ſich dem eingeklagt 3 können. 5 9 1 
dee eee oe genen Ser, dete dee e women eder au be ent Lege f e ee Sen en 
h a dv aiſſin m ank⸗ iſen. 1 . f i P 
zei Der Deinen Con ſtans hatte ſich zu dieſer Feſtlichkeit a Zur Abrundung der Monatsraten der Unfallrenten. ſcher ü nennen iſt, doch 2 e e ch hren 
5 ‚Befunden. Nach dem Empfang der Behörden weihte derſelbe Der Mehrbetrag, welchen die Rentenberechtigten in Folge der Ab⸗ moraliſcher beſonders us e wirken würde, welche nach ihrem 
immer abe enger und Fergoule ausgeführte Denkmal zur Er- rundung der Monatsraten ihrer Renten gegenüber dem ſich aus] Verſprechen zu zahlen ha Butsbeſitzer in der Probin Poſen halt 
JJ Heike, 
ſtellenden Geſtalt ach un rd von einer Frankreich dar⸗ im Laufe eines Jahres erhalten haben, ver IF sugchhnas.itt und in melde Bunte 
\ gekrönt. ter derſelben befinden ſich vier Di de Mehrzahlung der Berufsgenoſſenſchaften und welche dem „Gon 4 zugegangen gt, 
661 , ande Sn rs pe Dlerigame ae Al 
ö a aucl d das Komitat, als Vater un lungsſtelle (Poſt) zu Gunſten der Rentenem⸗ : , 4 0 | 
et, bon Kindern um wee e ur Der Miniiter Conftans Nager her: eh begründete Dit 2 und darf deshalb außer vielleicht den, „ab die polniſchen ei Inaftabenmten 155 
der Begördall begeistert begrüßt. Er hatte ſchon beim Empfang von den Berufsgenoſſenſchaften ꝛc. weder überhaupt wieder einge⸗ durch Kenntniſſe 2c. derart * ſuch enn / 
ehörden und bei der n e ee ine bracht, noch, insbeſondere an der erſten Monatsrate des folgenden beste i Gaftoie der e e Münchener Brauerei 1 
elt er eine längere politiſche ü den. 3 0 i 
— Er ging vom Siege der Republik über den Boulangismus a eee Staatsſteuern in Reichsſilbermünzen. ſagt: „Es iſt nicht genug, guet er Beh a zu loten zum 
— meinte aber, die Republit dürfe nach dieſem Erfolg nicht Eine königliche Steuerkaſſe weigerte ſich vor Kurzem, von einem ſollte auch jedem Wirth un f ai * zehn licht A ae den 
— Far ſondern müſſe ſtetig fortſchreiten. Für eine Demokratie gebe] Steuerzahler vier Rollen à 30 Mart, enthaltend Fünfzigpfennig⸗ wird verfahren! Acht Zehnte 5 he 11 rn en 5 5 Pils a 5 7 
1 re Stilftand. Außer an die Verheſſerung der Geſetzgebung ftücke anzunehmen, mit dem Bemerken, daß fie zur Annahme von und neun 7 5 ib & bis n M de des Trinkers 
11 P ,, ,,, He ab hm Dinge den Benin 
ü an das Loos der Arbeiter denken. an i meinem Intereſſe zu erfahren fein, daß dem a > | 
Dee — — weiche die Lebensbedingungen durch Drohungen und betrefenben Steuerza ger auf 5 dieſerhalb eingereichte Beſchwerde | fie durch verkehrtes 5 175 1 5 Bie in In Jake Kr E 
weg lien, eigen, daß fie Unrecht pon der betreffenden Bezirksregierung die Antwort zu Theil wurde, widrigen faden — lel Uebelbefinde Durch mehrmallges 5 
Verhältniſſen: dfabren drohten dem Arbeiter unter den letzigen daß die Rentmeiſter Ine und da f de cher f 1 Mit ee flüchtet ſich ebenfa ls ehe e dohlenſure desgleichen 5 
as Alter. ieſe Silbermünzen anzunehmen und daß der Rentmeiſter in dieſer Be⸗ 8 Erwärmung. Erſte Bedingung iſt: Berührung des Wieres ö 
Arbeite Gefahren müßten durch das Zuſammen⸗ f it Anweiſung verſehen jet. = urch Erwärmung. Bafich: 
nn Arbeiters feines Brotherrn und des Shagtes beſchwo⸗ e Gründung eines e In der General-Ver⸗ mit Luft und 5 Ri Sabre, Bo a a5 mö anche - 
abſtrakte Volles e e ei 1111 werth, nef ſammlung des Wund pu fl bie n — 2 dus Hnfeänten tief unter “dem Sahne und Auf⸗ und Nieder⸗ 
ee ahren bin i epublifaner”, rief ig s. „ wurde u. U. die Bildung eines Brennerbu ; 
aber web le io ic 00 Fabre alt bin, A ich konſervativ, lee Ort der nächſten General⸗Verſammlung wurde fahren das Glaſes oder gar Luft einzuſpritzen, wodurch die 


Y 5 a det wird. Etwas Thörichteres oder 
rvativ. Bromberg gewählt. Koblenjäure geradezu en a a 5 J 
5 * ika und Auſtralien. Seitens Schlimmeres kann dem Biere nicht angethan werden. Die meijten a 
* N Amerika. der Abſender von Poagelſen dingen nach Oſt⸗Afrita, O ſt⸗Aſien und Trinter, die ir 5 1 Saen e Sao am: 
daß es den Sch en ier Au Co es 115 Herpes Auftralien, 12100 lle den Mer RR cher de e n cun: „Da 8 ante 1 See 
„Esm f u eniſchen Inſurgenten ollen, wird bei Einlieferung der Sendungen a ; 4 42 } 70 1 £ 
iſt, unbe Don Furs , Une und „Aconcagug“ gelungen Schiffe oft keine Rückſicht genommen, jo daß die Sendungen u. U. wirthe haben für die von ihren Bedienſteten den Gäſten a 


. nal : ENTE: menen Sachen nicht zu bürgen. Im Publikum 

jeit Streitkräfte der Inſurgenten mehrere Wochen bis zum Abgange des nächſten Dampfers zum gem m ; i i t. 

— — ni . 1 Be es 1 Roctteit 925 Abſenders und der Empfänger im Einſchiffungshafen Fe he een dernen müssen, Da z 2 859 

N h — u gehen. Ein ern müſſen. u ; i \ 

ei Coguimbo wird ſtündlich erwartet. Der Plan Zur Vermeidung eines ſolchen unnöthigen Stilllagers empfiehlt Une: Sup, e e, e e Emwiene nbaber des 

lager ongreßpartei iſt offenbar, Coquimbo von der Seeſeite zu be⸗ es ſich, die mit dieſen Poſtdamyfſchiffen zu befördernden Packet⸗ Cafes wurde aber von dem Amtsgericht I. wt feinen Anſprü Eye e 

lagerung en it Mi m 22 Land gt BEER an bi Det Ben Woftanftaltenstn Bek zu Tolgenben Zeiten ein, an dieſen abgewieſen In den von der Gaſtwirth⸗Zeitung“ mit⸗ 
eſchäftigt iſt, die 't von der Landſeite du d= | zuliefern: . a idun ü i 0 ücklich: 

S e un f e e Side erer de JVVVVCF%%½%%%%/// ĩͤK0d 

warte Ua 5e "Stadt mit Crplofionsgelhoffen aße 5 190 Ob der ihm die Sachen abnimmt, dieſe nicht dadurch in Gewahrsam; | 

ve erſtürmt den wird. Die Beamten der Regierungspartei b iderdeitungüber Bremen a ee vielmehr leitet ihm der Kellner eine rein thatſächliche 


a Deauger Deshalb it es auch Sache des Gates und ich 98g Nele ne 
| ährli S 2 = Saombur 8 ich Sache des Gaſtes und n es Kellners ode 
enfige Then leit; die een fd 200 ban obdate er — 2 unchen und Brindii = 8 = 9 Viribes, Wie Sachen zu wachen. Hängt der Kellner die ' 
affenfäbie 1 — * ird u Militärdie tl: die Schweiz und Genua ⸗ 10 = (Bremer- Sachen an einem ungeeigneten Orte auf, ſo iſt es Sache des 2 
ngen o fe de — = = Brindifi 12 = hafen) bz Gaſtes, ihm eine andere Anweisung zu ertheilen, da er ſich ſonſt | 
Be nen = = DHeſterreich 12 = [Guena u.] durch jein Stillſchweigen mit dem Aufbewahrungsorte einverſtan⸗ 4 
Brindiſi. den erklärt und mithin nach wie vor allein die Verantwortung A 
Lokales. 2) Packete nach Bae e — nach Zanſibar behält. j 
Voſen, 22. Juli. Deutſche Poſt⸗Agentur . = 
* > „ — 
Der (oben enn eie ee ner ee e bei der Leitung über e 2 Tage] vor Abgang Telegr aphiſche Nachrichten. 2 
; e uß über das in Meſe e = e = 
Ven Fehlt dinzial-Sängerfeft weiſ ein Defizit von 650 M. auf. und Neapel a a Giesvar, 22. Juli. Die „Hohenzollern“ ſette geſtern 5 
namentlich am peter gen . Br bene Pegel RR 8 10 Nen 12 Hamburg früh bei günſtigem Wetter die Reiſe nach dem Nordkap fort, 
j eſttage außerorden = = | ’ > 1 
u daß don Bergeichende Fehlbetrag iſt darauf zurück⸗ bz. Neapel. wo ſie um 11 Uhr ankerte. Gleich darauf begab ſich der 
’ 0 5 


da ti wendungen z Erhebung von Rangirgebügren. Die unter B des Kaiſer mit Gefolge ans Land um das Nordkap zu beiteigen. 
aelonberö für Detoratſonen a ed. Die 0 ten Erlaſſes vom 23. Mat. 1890 erwähnte Rangirgebühr ſoll 24 1 75 5 22. Juli. Nachdem der Kaiſer um 
1600 Mere auf 250 M. veranſchlagt, erforderten allein über . Voter von 8. He- ober Entladung ank EL 11%, Uhr ans Land gegangen, begann der Aufſtieg gegen 
Kirche . Der Militär-Sängerchor der hieſigen Bernhardiner- als die nk Be⸗ oder Lene allgemein beſtimmte Bahnhofs⸗ 12 Uhr. Nach einſtündigem Marſche wurde der vordere 
Veron ie 2 im Schützenhauſe zu St. Noch ein Sommer⸗ Parte erfolgt. Es iſt hierbei gleichgültig, ob dies Verlangen der Plateaurand erreicht. Trotz heftigen Windes war die Spitze des 
Tetzla w 1 vie 


h 


und A err Diviſions- Pfarrer | Parteien vor oder nach dem Eintreffen der Ladun erfolgt, und aps in dichten Nebel gehüllt. Nach dem auf der Höhe 
AM war dazu erschienen 88 ob das Ladegeſchäft durch die Partei oder in deren Suftzage un een ana ee der Abſte A be Um 
aus Anlaß katholiſche Geiſtliche zu Juncewo, Dellert, hat die Eiſenbahnverwaltung erfolgt. na pongoen u a an “ d det Waller‘ ede | af. her Hohenzollern und 
orden 4 ſeines 50 ährigen Prieſter⸗Judiläums den Rothen Adler⸗ erſt ausgeſprochen, nachdem bereits die Laderechtſtellung hr f 7 - 
at € erhalten. * Wagens Eh ers 1 a ehr te Gebühr ſetzte die Fahrt nach Hammerfeſt fort; 1105 traf ge: 11 25 
unterri ugele i ivat⸗Sprach⸗ außerdem noch die zu C des genannten Exlaſſes au I ier leibt vorausſichtlich 24 Stunden hier. 
bei Feen be ae en Bon 1 in St. es Een Die Frage, ob bei der auf Verlangen der Parteien früh hier ein und verbleibt vorausſichtlich 
re 
abe 5 


. 17 die Güterſchuppengeleiſe 
geſtattet — Schulinſpektor den jüngſten Schulkindern nicht | erfolgten 5 eines Wagens an e fi ivat- Telegramm der „Bof. 
ien g 8 Kinder Behufs Be- oder Entladung in und aus dem Schuppen die Ge⸗ Berlin, 22. Juli. [Privat⸗Telegr 1 
wie Namen ang a ee Kinder, bühren zu erheben ſeien, wird nach Maßgabe der Betriebs⸗ Zeitung“. Heute fand hierſelbſt nach dem „Berl. Tagebl.“ 


Aterricht erhalt U ſtrichen habe. Wie das einrichtungen der Eiſenbahn beantwortet werden müſſen. Sofern Js Mitalied der Regierung und Vertretern hervor⸗ 
elreſſenden ga Mitfbeitt, ne dias Berſchlen ben (teen der für Wagenladungsgüter oder für beſtimmte Arten derſelben der zwiſchen Mitgliedern der Regierung unk 
Hel den Neander ‚viele ale It; "baffelbe Gene — ge ae 5 Ne: 1 1 5 au ragendſter Getreidefirmen Deutſchlands eine Konferenz ſtatt. 
äſi „ U mit ei 5 Ober: gelaſſen ſt, n e üterſchu engeleiſe für e . „ ĩ˙ U 
Pröfibenten 5 wenden, ; einer Beſchwerde an den e 4 J zu nen ar 5 Aae define find. Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
e mites für 23. Ma zur Be⸗ oder Entladun gemein k . 5 bat 
JJJJJJJJJJJJVWVVVJJVJVVVVVVVV A|. g. l SR helm Hau 
abgeſandt, jedoch nicht „ ein Glückwunſch⸗Telegramm na akau Anträgen der Ortsgeiſtlichen au 1 brick, Welcher deuſche Leser erinnerge ner mieber mit Bere 
Naturforſcher wis Dt an den Kongreß der polniſchen Aerzte und medaillen anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier iſt fortan ausdrück⸗ | Welcher deu des Georg Sturmfeder und des 
ö 2 i lich zu beſcheinigen, daß das betreffende Ehepaar ſich ſtets durch |gnügen der romantiſchen Geſtalten de e 
den Dr. Jordan, welcher Gate Nh che Er⸗ e e zelnen" EN „friedlich frommen“ Lebenswandel aus⸗ Pfeifers von Hardt aus dem „ 5 
er polniſchen t, und welchem zu Ehren der Kongreß gezeichnet und ſonach in einer über das gewöhnliche Maß hinaus⸗ ge wieder zu dem „Bild des Ha en Re Berfafter in ingen 
an N 
? äu ö aftlichen Sinn i i Sin 
e vort bausitatiftig, Die Zahl der in hieſigen Kran⸗ hervorgethan hat; dagegen genügt bei Anträgen auf Bewilligung und Lebensfreudigkeit, „ e 38 farben⸗ 
hauſe 270 (darunter 2 far ind 9 ine im ſtädtiſchen Kranken⸗ 55 lden ens b 208 15 5 A Beſcheinigung eines Be as ai ‘del, je 3 Mann Ach ihnen immer, wieder mit 
j der), i ä - | orden enswandels des Jubelpaares. „ d ähler für 
. 5 A i üben anke anal ln der Tankeranfel 1 Ueber Heirathsvermittelungen. In allen größeren | Vergnügen . an ne 1 5 e ee 
St Jolepsſſit 50; . —.— 721 Ben Diatonifienhaus 2 a find ez auch rg Wulfen. da erf te dene ha und doch billige illuſtrirte ern 
2 1 8 — gewö , neue, 8 = 
ee e wen g der Delegirten der Berufsgenoſſen⸗ g Anhängſel in Geſtalt einer Schwiegermutter Männer ſchwerer Hauffs, nt gehe 5 besonderen ue 
ſchaften und ihr Verhältniß zu den Sektionsverſammlungen, von zu erlangen ſind — mit einem Vermögen gewöhnlich von Hundert⸗ blicklich Sie reiht ſich den bekannten Pracht⸗Ausgaben Goethes und 
—.— ee vonn 29 KR: das Reichs⸗Verſicherungsamt in tauſenden, Gelegenheit ſuchen, Herrenbekanntſchaft behufs 3 S805 BA deſſelben Verlags durchaus entſprechend an, und dadurch 
5 19 des Unfallverficherungsgefehen Me e Der 2 Reg Vers ihr Bern A Sollten Nich ba ee Bewerber daß ſie in ca. 40 Lieferungen à 50 Pfennig erſcheint, wird es auch 
treter der geſammten Berüfsgenoſſenſchaft ee ls ſolche finden? nd fie finden ſich auch. Es geſchieht ſehr oft, daß dem Unbemittelteren ermöglicht, ſie zu erwerben. 


8 ER 


3 N 


n 


— > 
% 


DE 


S 


R 


Familien-Nachrichten. 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen 9798 
DR 


Knaben 

wurden hocherfreut 

tto Seeliger und Frau 

Hulda, geb. Hillert. 
Heute Abend 10% Uhr ver⸗ 

ſchied nach längerem Leiden unſer 
uter Vater, Großvater und 
chwiegervater, der Gutsbeſitzer 


Gottfried Stroech 


im 78. Lebensjahre. 
Jerzykowo⸗Poſen, 


9782 
den 21. Juli 1891. 
Die lieſbelrüblen Hinlerbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
— den 24. Juli 1891, in 

erzykowo, Nachm. 4½ Uhr, ſtatt. 
Auswärtige Familien⸗ 

Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Louiſe 
Zaſtrow mit Herrn Dr. 

alther Graf v. 
Schloß Schönberg. Frl. Alma 
Joött mit Sem. Srib Kindler in 

ersdorf. Frl. Kathrinchen Wal⸗ 
lenfang mit Herrn Dr. med. Joſ. 
Blum in Krefeld. Frl. Clara 

artwig mit Herrn Hermann 

chüler in Berlin. Frl. Emma 
Zoepke in Tuchel mit Herrn 
Friedrich Teſchke in Berlin. Frl. 
Bertha Tbomßen in Lübeck mit 
Herrn Fabrikbeſ. Guido Simundt 
in Berlin. 5 

Verehelicht: Hr. Lieut. Töpfer 
mit Frl. Elſe Biermann in 
Dannenbüttel. Hr. Dr. phil. 

ohannes Ilberg mit Frl. Joh. 

evrient in Leipzig. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Alexander Keſeberg in 
Köln. Herrn Oberlehrer Friedrich 
in Ohlau. Herrn Contreadmiral 
Thomſen in Wilhelmshaven. 

Eine Tochter: Herrn Eugen 
Tienert in Berlin. Hrn. Lieut. 
Wilh. v. Rauchhaupt in Hild⸗ 
burghauſen. Herrn Hauptmann 
Bacmeiſter in Greifswald. Hrn. 
Jacob ten Eicken in Krefeld. 
Herrn Staatsanwalt Clodius 
in Altona. Hrn. Forſtaſſeſſor 
Döring in Altona. Herrn Lieut. 
d. Ref. Arthur Schade in Broſtan. 

Geſtorben: Superintendent 
Eduard Anders in Nanslau. 
Gymn. ⸗ Oberlehrer Dr. Arthur 
Berndt in Plauen. Hr. Rechts⸗ 
anw. Paul London in Sorau. 

r. Leonhard Kuhlmann in 

erlin. Rentier Hugo Weyland 
in Berlin. Fabrikbeſ. Ad. Acker⸗ 
mann in Berlin. Geh. Rechn.⸗ 
Rath Carl Walter in Berlin. 

rau Dr. Marg. Gloner, geb. 

tacher, in Steglitz. Frau Land⸗ 
richter Paul. Dietſch, geb Kien⸗ 
lin, in München. Frau Rittmſtr. 
Bertha Wieckenberg, geb. Jordan, 
in Friedrich⸗Wilhelmsau. Frau 
Dr. Selma Türkheim, geb. Eggers, 
in Hamburg. 


Vergnügungen. BE 


Beely’s Garten. 
Heute Donnerſtag, den 23. Juli: 
9783 Konzert. 

Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Verein junger Kaufleute. 

Behufs Vornahme der Revi⸗ 
ſion unſerer Bibliothek erſuchen 
wir die Mitglieder nunmehr recht 
dringend, die noch ausſtehenden 
Bücher ſpäteſtens Donnerftag, 
den 23. c., Abends von 7¼ bis 
8¼ Uhr, im Vereinslokale ab⸗ 
zuliefern. Der Vorſtand. 


von 
jur. 


Gartenſtraße 10 


iſt eine Parterrewohnung 
ſofort zu vermiethen. Preis 
1450 Mk. Näh. daſelbſt. 


2 Wu. Al 


Ein Landmeſſer 
ſofortigen Beſchäftigung 
geſucht. 9725 


Bewerbungen find unter An⸗ 
gabe der Beſoldungs-Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betriebsamt Poſen, St. 
Martinſtraße 40, zu richten. 

Poſen, den 17. Juli 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Pückler in | 9804 


Dienstag, den 21. d. M 
entſchlief in Gott, mit den h. 


ts., um 2 Uhr Nachmittags, 
Sterbeſakramenten verſehen, 


mein innig geliebter Mann, der Kaufmann 


M. Grzeskowiak, 


was hiermit tiefgebeugt anzet 


at 


Inowrazlaw, den 21. Juli 1891. 


Die trauernde Wittwe nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet am Freitag um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Trauerhauſe aus, der Trauergottesdienſt am 
Sonnabend um 9 Uhr Vormittags ſtatt. 


Die Postſchule zu Lomm 


unter Aufſicht des Magiſtrats zu 
Sächſ. Miniſteriums des Innern, 
gehülfenprüfung vor. Ein neuer 


d. J. Jetzt 248 Schüler u. 13 Lehrer. 
E Der Magiſtrat zu Lommatzſch. 


ahſch ( dug Such ſen) 


ommatzſch und der des 99 5 

bereitet ſicher für die Poſt⸗ 
Kurſus beginnt am 6. Okt. 
Auskunft ertheilt koſtenfrei 


f 


praktiſchen Bedürfniſſe mehr 


lernen. 


2 Anleitung, zur rlernung 
polnischen Song endet und 
= ae 


ür den 
Schul- u. Selbiunterridt. 
Dieſes Lehrbuch entipricht 


jede andere polniſche Grammatik. 5 
Es ſei deßhalb Jedem empfohlen, dem darum zu thun iſt, 
die polniſche Sprache mit Leichtigkeit gründlich zu er⸗ 
Zu beziehen durch alle B 
furt a. M. durch Carl Jügel's Nachfolger. 


Sprache 


Vierte Aufla * 
+ Preis 4 Mt 


dem 
als 


uchhandlungen, in Frank⸗ 
9145 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Mein ſeit nahezu 50 Jahren hierorts mit Erfolg betriebenes 


Manufaktur, Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Koufektions⸗Geſchüft 


nebſt neuer Ladeneinrichtung 


bin ich, anderer Unternehmungen 


halber willens, unter ſehr 


günſtigen Bedingungen der sofort zu verkaufen. 


Der ſehr bequeme und helle Laden (2 große Schaufenſter) 
nebſt angrenzendem Comtoir, ſowie Wohnung in neu erbautem 


Hauſe ſind auf mehrere Jahre z 
Grundſtück zu verkaufen. 


u vermiethen, event. das ganze 
9686 


M. Piasterk, Grit. 


Cichorien 
65 wird beabſichtigt, 


an der Oder, Warthe oder N 
Bahnſtation, zu errichten. 
e Leben Boden zum Anbau von 


Diejent 


„Dult. 


eine Cichorien⸗Darre 

etze, möglichſt in der Nähe einer 
5 Herren Landwirthe, welche 

Eichorien und Rüben haben, und 


event. an dem Unternehmen betheiligen würden, werden ge⸗ 
beten, ihre Adreſſen unter H. 23732 bei Haasenstein & Vogler AU, 


Breslau, niederzulegen. 


9766 


Bekanntmachung. 
Die durch den Tod des bis⸗ 
herigen Inhabers freigewordene 
Bürgermeiſterſtelle ſoll wieder 
beſetzt werden. 


Bautechniker, 
welche in der Aufſtellung von 
Koſten⸗Anſchlägen, Projekten pp. 
geübt ſind, ſowie gewandte 


5 eichner 
zur ſofortigen Beſchäftigung 
t. 9724 


Das penſionsfähige Gehalt tft | gejuch 


auf 1800 Mark und die Amts⸗ 
unkoſtenentſchädigung auf 600 
Mark jährlich ache außer⸗ 
dem wird für die Mitverwaltung 
des ländlichen Standesamtes eine 
Entſchädigung von etwa 250 Mark 
jährlich gewährt. 9767 

Der Gewählte darf Neben⸗ 
ämter ohne Bea ung der 
Stadtverordneten-Verſammlung 
nicht aan und muß der 
Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe als Mitglied beitreten. 

Bewerbungen werden bis zum 
20. Auguſt d. J. erbeten. en 
Geſuchen ſind die Säbigfeits- 
genaniie und ein Lebenslauf 
eizufügen. 

ordon, den 20. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 


Ne 
Kleinfeld. 
Dom. Krzekutowo bei Pa⸗ 


koſch ſucht von ſogleich einen 
evang., jüngeren 9770 
+ 


zweiten Beamten 


12 
Bewerbungen ſind unter An⸗ 
gabe der Beſoldungs⸗Anſprüche 
und unter Beifügung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unterzeich⸗ 
nete Betrieb3-Amt Poſen, St. 
Martinſtraße 40, zu richten. 
Poſen, den 17. Jul 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


che den hieſigen Stadtſekretafr, 
welcher zu einer n de 
lichen militäriſchen Uebung ein⸗ 
berufen wird, ſuchen wir zum 
15. Auguſt d. Is. einen Stell⸗ 
vertreter auf 3 Monate. 
Bewerbungen ſind unter An⸗ 
bald der Gehaltsanſprüche inner⸗ 
alb 14 Tagen an uns einzu⸗ 
reichen. 980 
e den 21. Juli 1891. 
er Magiſtrat. 
Lachmann. 


Sie die Liſte der 


Stellen. 
General Clellen-Nuzeiger 


ln 12. 


Einen tüchtigen, treuen 


ſuchen 


W. F. Meyer 


6 Für mein Schank u. Kolo- 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt 


9758 
non ringen Lennie 


Lambert’s 


Garten. 


Donnerſtag, den 23. Juli: 


GROSSES CONCERT 


(Streichmusik) b 
der Kapelle des 47. Jufanterie⸗Regiments. 


Anfang 7'/, Uhr. Entree 
Von 9 Uhr an: 


9793 


Deulſche Kolonial⸗Lotterie. 


Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug. 
Originallooſe zu Originalpreiſen. 


Original-Volllooſe, 
gültig für beide Klaſſen: 
% 42, ½ 21, ½ 8,40, ½ 4,20 M. 
Originallooſe 1. Klaſſe, 
amtlicher Preis, 
planmäßige 
½ 21 M., % 10,50 M., 
% 4,20 M., %% 2,10 M. 
Porto und Liſte 1 Mark. 
Aufträge werden der 
Reihenfolge nach Ein⸗ 
gang erledigt. 


Erneuerung 


Georg Joseph, Berlin d. Jüdenstr. 14 


20 Pf. Kinder 5 Pf. 


Entree 10 Pf. 


A. Kraeling. 


a 600 000 
300 000 
125 000 
100 000 
50 000 
40 000 
30 000 
25 000 


— 10 000 
= 5000 
30 = 3000 
150 000 Ce 
75000 
50 000 
30 000 
15 000 
10 000 


S898 ͤ„%&ʒÜ: „ 


* 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Das neue Einkommenſteuer⸗HGeſetz 


Vom 24. Juni 1891. 


48 S. kl. 8. Preis 


geh. 15 Pfg. 


Das neue Feverbeſtuc⸗Geſth 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 


Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Ein leiſtungsfähiges, gut 
eingeführtes Werk in Weſt⸗ 
falen ſucht mit der Branche 
vollſtändig vertraute Agen⸗ 
ten für den Vertrieb ſeiner 


abrikate, Stahlfagon und tra 


fenen Eiſenguß. la. 
Sen erforderlich. Off. 


sub 26. T. C. an Haasenstein 
& Vogler A.⸗G., Berlin SW. 
an 


Haushälter 5 


1 


G. Kauf, Samter. 


für Boten, 
oreußen. Offerten u. V. 61401b 


Iigärrenfabrit. 


Eine erſte ſüddeutſche Cigar⸗ 
renfabrik ſucht tüchtige mit 
der größeren Kundſchaft ver⸗ 


. 6. Riemann, 


ute 


Vertreter 
Oft⸗ und Weft⸗ 


Haasenstein & Vogler, A.-G., 


Mannheim. 


FF 
Ein junger Anwalt ſucht einen 
des Polniſchen mächtigen 


9769 


Vureauvorſteher. 


Offerten unter A. 769 in der 
Exped. d. Ztg. 


Ein junges Mädchen find. 
als Kaſſirerin Stellung bei 


8. Samter jun. 


20 000 


0 * 

Ein Fräulein 
zur Nachhilfe u. Beaufſichtigung 
von zwei Kindern im Alter von 
u. 9 Jahren wird für die 
Nachmittagsſtunden per ſofort 
oder 1. Auguſt ſpäteſtens zu 
engagiren geſucht. Offerten sub 
N. an die Expedition der Pof. 

Zeitung. 9791 
Suche für mein Manufaktur⸗, 
Modewaaren⸗ u. Damen⸗Konfek⸗ 

tions⸗Geſchäft einen 9768 


erſten Verkäufer 


oo 


und „eine 
tücht. Verkäuferin. 
Reflektanten müſſen der poln. 


Sprache mächtig ſein u. Schau⸗ 
Fein er ae . 
Zeugnißa „ Gehaltsa „N. 
Photographie erbittet 8 
Ludwig Fuss, 
Inowrazlaw. 


7 77 7 117 7 

Ein tüchtiger Bierfuticher 
wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. J. Morzinek, 
9781 Gr. Gerberſtr. 19. 

Für ein hieſiges Getreide⸗ 
und Spiritusgeſchäft wird 

ein Lehrling 
mit guter Handſchrift geſucht. 
Meldungen sub A. F. 20. poſtl. 
Geſucht ein Mädchen v. 14% 
9773 Schumann, NRitterſtr. 17. 
N zum 1. Oktober 1891 

Suche einen jungen Mann 
Chriſt) als Lehrling. 9684 
Polniſch erwünſcht. 


Thorn. Cill Schuppe. 


= Stellen-Gesuche, Min 


in Wirthschafts-Inspektor, 


jeder Leitung fähig, bestens 
empfohlen, sucht Stellung. Gefl. 
Off. u. L. Z. 530 an d. Exped. 
d. Pos. Ztg. 9530 

Ein älterer Mann ſucht 
Stellung als 9530 


Bote 


8 do: 3 — 
äftigung. efl. J. G. 
0 Exp. d. Ztg. erbeten. u. 


is 600 
1 

Dis Alk. 
Demjenigen, welcher mir eine 
dauernde Oberinſpektor⸗ od. 
Adminiſtratorſtelle verſchafft. 
Off. unter A. L. 25 Exp. 
dieſer Zeitung. 9780 
BVBarbierlehrlingsſtelle ge⸗ 
ſucht von Hajidueki, Bismarck⸗ 
ſtraße 1, Keller. 9774 
Junger Mann, Getreide⸗ 
Branche firm, m. ſämmtl. Komp⸗ 
toirarb. vertraut, ſucht, geſtützt a. 
Ia. Referenzen p. ſof. Stellung. 
Geſt. Oft. erb I. G. 3 voltiag. 
Eine deutſche nahrhafte Amme 

iſt zu haben 9802 

Miethsbureau Mtynarezak, 

St. Martinſtr. 20. 

Amme ſucht Stellung. Gefl. 
Off. u. X. Y. 506 Exp. d. Bl. _ 


ee eee 
Neue ſaure Gurken 2 


Malz⸗Kaffee, 


A PfHd. 80 Pf., offeriren 9790 


Gebr. Boehlke. 


Erdbeerpflanzen. 
Neueſtes und Beſtes, reichſte 
Auswahl, offerixt 9091 
Kreuz a. Oſtbahn. 
A. Mörsig. 


rakf. Zahnarzt, 8634 
Wilhelmſtr. 5 (Beelv's dendtteret). 
Die Strumpffabrik von Julie 
Mendelsſohn, Gr. Gerberſtr. 
23 J., empfiehlt ſich zur Anfertt⸗ 
gung von Strümpfen jed. Stärke 
und nimmt auch ſolche zum An⸗ 
ſtricken an. 9796 


2 reiche Ne N 21 


J. m. Kind, welch. adoptirt werd. 
muß, wünſcht ſof. zu heir. Vers 
mögen nicht beanſpr⸗ Nicht anon. 
Offert. Redlich“ Poſt 97 Berlin. 

Hoh. Beamter, ſehr reich, ſucht 

wecks Heirath d. Bekanntſch. e. 
Dame u. A. G. Poſt 12 Berlin. 


Nr. 504. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Machdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen⸗Angabe geſtattet.) 

+ Buk, 21. Juli. [Sommerausflug des Kriegervereins.) 
Am vergangenen Sonntage hielt der hieſige Kriegerverein ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt im Brzozaer Walde ab. Zu demſelben hatten ſich 
die Familien der Vereinsmitglieder und viele Nichtmitglieder aus Buk 
und der Umgegend eingefunden und geſtaltete ſich das Feſt ſo zu 
einem Volksfeſte. Um 6 Uhr blies man zum Sammeln, worauf Herr 
Paſtor Jäkel von bier eine ſchwungvolle Feſtrede hielt, in der er 
die Mitglieder des Vereins ermahnte, Johanniterdienſte an den 
Familien ärmerer Kameraden zu verrichten, treue Kameradſchaft 
und Bebe zu Kaiſer und Reich zu pflegen. Hierauf wurden noch 
etwa 1½ Stunde mit Tanz und Spiel verbracht. Um 8%, Uhr 
fand dann der Einmarſch ſtatt. In der Stadt ſelbſt wurden viel⸗ 
fach Raketen. Schwärmer ec. abgebrannt; Herr Apotheker Winter 
hatte ſogar ein eigenes brillantes Feuerwerk hergerichtet. 

S. M. Stenſchewo, 18. Jul. Treue Kunden.] In den 
Jahren 1830,31 führten die hieſigen Gaſtwirthe einen erfolgreichen 
Prozeß gegen das Dominium Stenſchewo, welches bis dahin auf 
ein angebliches altes Recht hin dieſe gezwungen hatte, die zum 
Ausſchank gelangenden Getränke, Bier und Branntwein, von ihm 

u hoben Preiſen zu entnehmen. Die durch den Be, von der 
Täftigen angeblichen Verpflichtung frei gewordenen Gaſtwirthe kauf⸗ 
ten nunmehr aus Dankbarkeit für den Liqueurfabrikanten Hartwig 
Kantorowicz, der fie in ihrem Prozeſſe mit Rath und That unter⸗ 
ſtützt hatte, ihre Liqueure bei dieſem. 60 Jahre ſind ſeitdem ver⸗ 
floſſen und noch heute ſind die Gaſtwirthe, größtentheils bereits 
im dritten Geſchlecht, treue Kunden jener, bereits ebenfalls dem 
weiten Geſchlecht angehörenden Firma. Der Chef der Firma, 
welcher biefer Tage zufällig hier anweſend war, übergab nun im 
Gedenken an dieſe ſein Haus jo ſehr ehrenden Thatſache dem 
Bürgern ur. eine Summe zur Vertheilung an die Stadtarmen. 


. Mur. Goslin, 20. Zul. (Gewitter. Polniſcher 
Sprachunterricht. Kinderſegen. Leichenbegängniß. 


Am Sonnabend entlud ſich über unſerer Stadt und Umgegend ein 
ſchweres 1 wie es in dieſem Jahre hier noch nicht vorge⸗ 
kommen iſt. 9 er agel richtete ſtellenweiſe großen Schaden an. 
Die ſtrömen Wi Regenmaſſen beſchädigten Verkehrswege, über⸗ 
ſchwemmten 5 und Felder und verſandeten ganze Strecken. 
Ueberall 1 — hier mit den Erntearbeiten. Durch den ſich 
täglich wiederholen es; Regen erleidet die Ernte jedoch bedeutende 
Verzögerung. den Suomnifche Sprachunterricht hat auch hierſelbſt 
Eingang gefun beit erſelbe wird in 2 Gruppen bei wöchentlich 
je 2 Stunden © u Die Leitung hat Lehrer Jordan in Mur. 
Goslin überde 72 jähri⸗ n dem benachbarten Orte Goldgräber- 
Saulan üt vr cht Dee, Wirth Uttenbach mit beſonders reichem 
inderſegen be Ehe entf erſelbe iſt zum zweiten Mal verheirathet. 
Seiner —.— d iün proſſen 16 Kinder und ſeine noch lebende 
8 bent Ehefrau hat ihn kürzlich mit dem ſieb⸗ 
ern iſt. D kt, ſodaß er jetzt Vater von 83 lebend gebore⸗ 
und geiſtig frisch Fra 72 jährige Greis iſt immer noch körperlich 
de geſund. — Sonntag Nachmittags 5 Uhr fand 

gen Kantors und Lehrers Neumann unter 
üte Ku Die Suter der cee der 
2 en- und Feuerwehrverein, Männergeſang⸗ 
verein und Lehrerverein gaben dem Dahingeſchlezenen das Grab⸗ 


Aus Grätz erh d 

1815 halten wir von geſchätzter Hand folgende 
Zuſchrift: In Nr. 495 Ihrer geſchätzten Zeitung wird eine frühere 
von hier P Korreſpondenz von demſelben Berichterſtatter 


berichtigt. Dieſe ſogenannte Berichtigung iſt indeß um ſo weniger 
gerechtfertigt als ſie dem wirklichen Sachverhalte in keiner Weiſe 


entſpricht. In dieſem Berichte werden die jüdiſchen Mitglieder des 
See Abreise die jüdiſchen Mitglieder der Stadt⸗ 
vertre Angriffe f . — beſonderer Aufmerkſamkeit bedacht. Alle 
olche * ürgerſchaft iber an dem geſunden Sinne und 
— ‚ Wiſſen der 1 8 5 
müht reſſen a „Ifriedlich und einmüthig, die 
näbtiicen, Jr füdiſche kandern Dieſe Agitationen veranlaßten 
doch mi r des Diakoniſſen- Vereins . . 
Mirglieht Vereins und „ssuicheiden. Ein Mitglied 
Mutterhaus iuglzich Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
Kenntniß gelebt und Bofen ſehr ausführlich von 
Sache ſelbſt würde es amit ſeinen Austritt moti⸗ 
Zur Sa b zu weit führen, hier j i 
Berichtes zu widerlegen und Leſchtüng de wich 
Nichtigftellung WIE. folgt: Der Bee Be “0 
rim 60.000 M. zum Bau eines 
Daſſelbe wird im 


a 
Der Stadtvertretung laden we Aeg 


m I — — 


Schlaugenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 0 
19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Er hat ihrer aber in ſeinen Briefen wenig erwähnt“, 
verſetzte Ludovika nachdenklich. 

„Erwin wäre ſehr beklagenswerth, wenn er ſeinen Vater 
an der Seite einer Unwürdigen gefunden hätte“, ſagte Frau 
Alton. f 

„So iſt — ſo ſcheint es“, erwiderte Gerhard; „er tft 
ganz unglücklich und ſchreibt mir, er könne Berlin nicht ver⸗ 
laſſen, er müſſe in der Nähe ſeines Vaters bleiben, obwohl 
diejer ihn von ſich gewieſen habe und nichts von ihm wiſſen 
wolle.“ 

„So laßt uns zu ihm reiſen!“ rief Ludovika auf⸗ 

fahrend; mit aufgehobenen Händen fuhr ſie, zu Frau Alton 

gewendet, flehend fort: „Reiſen wir heute noch ab, liebes, 

Hal 3 erbarmen Sie ſich, reifen Sie mit uns nach 
erlin! 


„Was fällt Dir ein, Ludovika? Wie kannſt Du der Tante 


zumuthen, die Kur, die ſie kaum begonnen hat, zu unter⸗ 
brechen?“ unterbrach ſie ihr Bruder. 3 Pers 


„So reife Du mit mir; unter Deinem Schutze kann ich 
mich ganz gut in Berlin aufhalten“, bat fie beharrlich. 

„Wir könnten doch vielleicht“, begann die gütige Frau 
Alton, aber Gerhard ließ fie gar nicht ausreden, ſondern ent- 
gegnete mit einer ihm ſonſt nicht eigenen Haſt und Kürze: 
„Nein, nein, das geht nicht an; unter den obwaltenden un⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Juli 1891. 


vor, die des hieſigen Diakoniſſen⸗Vereins und eine zweite von den] an verſchiedenen Stellen zum dritten Male in dieſem Jabre 
grauen Schweſtern. Erſtere würde der Stadt drei⸗ bis viermal aus den Ufern getreten und die angrenzenden Ländereien über⸗ 


ſo viel gekoſtet haben, wie letztere, die überdies noch andere Vor⸗ 
theile bot. Da nun ferner notoriſch bekannt geworden, daß die 
grauen Schweſtern in mehreren ſtädtiſchen Krankenhäuſern der 
Provinz die Pflege zur größten Zufriedenheit ausüben, jo wäre es 
geradezu Pflichtverletzung und r der ſtädtiſchen Inter⸗ 
eſſen geweſen, wenn die Stadtvertretung ſich nicht, wie geſchehen, 
für die ſo überaus günſtige Offerte der grauen Schweſtern ent⸗ 
ſchieden hätte. Ihr Berichterſtatter ſagt, „die jüdiſchen und pol⸗ 
niſchen Mitglieder der Stadtvertretung gaben den Ausſchlag“, er 
verſchweigt aber die Thatſache, daß auch nicht eine einzige Stimme 
ſich für den Vorſchlag des Diakoniſſen⸗Vereins erklärt hat. — Auch 
der zweite Theil des Refergtes erfordert eine Berichtigung. Die 
hieſige Volksſchule iſt eine ſimultane, an der auch fünf evangeliſche 
Lehrer angeſtellt ſind. Dieſelben wurden zu einer Kirchenkonferenz 
nach Wollſtein eingeladen oder beordert und beanſpruchten hierfür 
von der Stadt eine Reiſekoſten⸗Entſchädigung, die Herr Paſtor 
Haederich mit 6 Mark für jeden Lehrer empfahl. Da vor einem 
. — ein Geſuch ſämmtlicher Lehrer, ihnen für die Reiſe zur 
reisſchulkonferenz nach Opalenica eine Entſchädigung zu gewähren, 
abgelehnt worden, lag keine Veranlaſſung vor, für eine lediglich in 
kirchlichem Intereſſe unternommene Reiſe den beantragten Zuſchuß 
aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. Nach Mittheilung des Herrn 
Bürgermeiſters hat nach Schluß der Konferenz in Wollſtein ein 
Feſteſſen ſtattgefunden, an welchem die fünf Lehrer für Rechnung 
der Synodalkaſſe Theil genommen, ſo daß nur die Koſten der Fahrt 
in Frage kämen, um deren Bewilligung er erſuchte. Bei der 
Geringfügigkeit des Betrages beſchloß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Entſchädigung von 10 Mark zu gewähren, weil die 
Koſten einer direkten Fahrt nach Wollſtein ſich auf höchſtens 9 M. 
belaufen. Ob die Herren die 10 M. abheben oder nicht, wird der 
Stadt ſehr gleichgültig ſein. (Wir haben die Korreſpondenz unſeres 
Grätzers Berichterſtatters ſ. Z. in gutem Glauben an deſſen Un⸗ 
parteilichkeit aufgenommen und müſſen ihm allein auch die Ver⸗ 
tretung des von ihm Behaupteten reſp. eine Antwort auf obige 
Zuſchrift überlaſſen. — Anm. d. Red.) 
> Schmiegel, 21. Juli. Etwas über die Schlacht⸗ 
hausfrage. Anſtellung mehrerer Seelſorger.] Die Schlacht⸗ 
hausfrage für die Stadt Schmiegel ſcheint nun doch in Fluß kommen 
zu wollen. Es iſt bereits eine Kommiſſion ernannt worden, welche 
das Liſſaer Schlachthaus in Augenſchein genommen hat und welche 
alle Vorfragen und Vorarbeiten zu dem erwähnten Baue berathen 
und erledigen ſoll. Die Nothwendigkeit deſſelben ſcheint allgemein 
anerkannt zu werden. — Es iſt wohl in hohem Grade anerkennens⸗ 
werth, daß das Konſiſtorium den zerſtreut liegenden evangeliſchen 
Gemeinden unſeres Kreiſes ein ſo warmes Intereſſe entgegenbringt, 
wie es beſonders in den letzten Jahren der Fall iſt. Sämmtliche 
evangeliſchen Einwohner deſſelben gehörten bis vor Kurzem zu der 
Parochie Schmiegel und wurden von dem einen Paſtor Oſterburg 
daſelbſt verſorgt. Vor ungefähr zwei Jahren bekamen wir dann 
einen zweiten Geiſtlichen und nun iſt für Kotuſch und Rensko noch 
ein beſonderer Pfaxrer deſignirt worden, ſo daß ſich jetzt drei 
Herren in die Arbeit theilen, die lange Zeit von einem beſorgt 
worden iſt. Daß hierdurch den einzelnen Gemeinden auch erhöhte 
materielle Opfer erwachſen, iſt natürlich ſelbſtverſtändlich. 


»Samter, 21. Juli. [Todesfall.] Geſtern 77 ſtarb hier⸗ 
ſelbſt, wie das „Samt. K. B! meldete, der namentlich in Schützen⸗ 
kreiſen bekannte Rentier Kaſpar Frank in einem Alter von 59 
Jahren. Herr Frank bekleidet z. Z. die Würde des Bundes⸗ 
königs des Neumärkiſch⸗Poſener Schützenbundes. Durch ſeinen 
Tod kommt dieſe Würde nun an den Nebenkönig, welcher ebenfalls 
ein hieſiger Bürger iſt, und zwar an Herrn Weigelt. 

Frauſtadt, 21. Juli. [Kellerbrand] Das „Frauſt. 
Volksbl.“ ſchreibt: Geſtern Nachmittag kurz nach 2 Uhr wurde 
unſere Feuerwehr in Folge eines im Waarenkeller des A. Lubinski⸗ 
ſchen Hauſes auf der Zweieimerſtraße ausgekommenen Kellerbrandes 
allarmirt. Mit anerkennenswerther Schnelligteit erſchien die Feuer⸗ 
wehr mit Geräthen und Utenſilien an der Brandſtätte, kam aber 
nicht mehr zur Thätigkeit, da inzwiſchen das Bene unterdrückt 
worden. Grobe Fahrläſſigkeit war die Urſache deſſelben und großes 
Unheil hätte heraufbeſchworen und der ganze Stadttheil in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden können, wenn deſſen Erſtickung nicht 
rechtzeitig noch gelang. Der Haushälter des genannten Geſchäfts 
begab ſich nämlich mit offenem Licht in den Keller, um aus einem 
Ballon Hoffmannstropfen abzufüllen, hierbei entzündete ſich ein 
Quantum, und iſt es als ein Glück zu bezeichnen, daß keine Ex⸗ 
ploſion eintrat und ein Uebergreifen der Flammen auf die in 
großer Menge im Keller lagernden leicht brennbaren Gegenſtände 
verhindert wurde. 


X. ich, 21. Juli. [Hochwaſſer.] 


haltenden Regenwekters ſind der Netze, namentlich aber der denſelben aber ſchon um 9 Uhr und trat die 


Küddow derartige Waſſermengen zugeführt worden, daß letztere 


erquicklichen Verhältniſſen würde die Anweſenheit der Damen 
für Erwin nur eine Verlegenheit ſein.“ 

„Das hat viel für ſich,“ ſtimmte Frau Alton zu; „den⸗ 
noch iſt es mir peinlich, Erwin ſo allein zu wiſſen.“ 

„Er wird nicht allein ſein,“ fiel Aline mit ihrer klaren 
Stimme und ihrem ſchönen klugen Lächeln ein. „Seht Ihr 
denn nicht, daß Otto im Begriffe ſteht, zu ihm zu reifen?“ 
„Wieſo wiſſen Sie?“ fragte Gerhard, ſich betroffen zu 
dem jungen Mädchen wendend, dem jetzt eine heiße Blutwelle 
ins Geſicht ſtieg. „Verſtehen Sie ſich aufs Gedankenleſen?“ 


luthet hat. Der dadurch entſtandene Schaden iſt bedeutend. Es 
ſt ein großer Theil des Heues, welches der grundlos gewor⸗ 
denen Wege halber auf den Wieſen aufgeſchobert werden mußte, 
und die niedrig liegenden beſtellten Gärten und Aecker unter 


Waſſer geſetzt. 5 5 
JInowrazlaw, 21. Juli. 3 Provinzial⸗Land⸗ 
tage. Von der Kreisſparkaſſe. Steinſalzbergwerk.] Nach 
Mittheilung des Wahlkommiſſarius ſind ſoeben folgende Herren als 
Abgeordnete reſpektive Stellvertreter zum Provinzial⸗Landtage ge⸗ 
wählt, und zwar aus dem Stande der zu Kollektivſtimmen ver⸗ 
einigten Städte der Kreiſe Inowrazlaw, Gneſen, Mogilno, Strelno, 
Witkowo und einem Theil von Znin: der Juſtizrath Samuel Hö⸗ 
niger in Inowrazlaw zum Provinzial⸗Landtagsabgeordneten, der 
Hotelbeſitzer Rudolf Weiß in Inowrazlaw zum erſten und der 
Kaufmann Julius Levy in Inowrazlaw zum zweiten Stellvertreter 
deſſelben; ferner aus dem Stande der Landgemeinden der vorge⸗ 
dachten Kreiſe: der Gutsbefitzer Anton Meißner zu Rudti zum 
Provinzial⸗Landtagsabgeordneten, der Gutsbeſitzer Wladimir Graf⸗ 
ſtein zu Witkowo, Kreis Strelno, zum erſten und der Grundbeſitzer 
Peter Lange zu Gaj, Kreis Witkowo, zum zweiten Stellvertreter 
deſſelben. — Dem ſoeben veröffentlichten Verwaltungsbericht der 
hieſigen Kreisſpaxkaſſe iſt zu entnehmen, daß bei derſelben am 
Schluſſe des Rechnungsjahres ein Kapital von 2 761 582,01 M. in 
reinen Einlagen der Sparer angelegt war. Die im Laufe des 
Jahres 1890 bei der Kaſſe gemachten neuen Einlagen betrugen 
rund 876 793,33 M. Außerdem wurde ein Zuwachs an Sparein⸗ 
lagen in Höhe von 77 580,66 M. dadurch erzielt, daß Seitens eines 
großen Theils der Sparer die ihnen für das Jahr 1890 gebühren⸗ 
den Zinſen von Einlagen nicht abgehoben und deshalb dem Kapital 
zugeſchrieben worden waren. Der erwähnte Spar⸗Einlagenbeſtand 
war in 3519 Sparkaſſenbüchern locirt, von denen nur 691 einen 
Inhalt bis zu 60 M., dagegen 1137 einen Inhalt von mehr als 
600 M. hatten. An Zinſen der Spar⸗Einlagen gewährt die Kaſſe 
3½ Prozent, wobei die Höhe der angelegten Summe nicht in Be⸗ 
tracht kommt; es erfolgt alſo eine gleichmäßige Verzinſung aller 
Einlagen. Dabei iſt die Kaſſe in der Regel in der Lage, zu jeder 
Zeit Einlagen auch von größerem Umfange anzunehmen, was bei 
den gerade jetzt häufig vorkommenden Kursſchwankungen der ſiche⸗ 
ren Werthpapiere gewiß ſehr vortheilhaft bei der Anlegung von 
Kapitalien iſt. Aber auch Fe werden gewöhnlich in 
jeder Höhe und zu jeder Zeit geleiſtet, ſofern es die Kaſſenbeſtände 
erlauben. Die Höhe der im Jahre 1890 zurückgezahlten Spar⸗ 
Einlagen betrug 830 561,75 M. — Der Salz⸗ und Gypsabſat des 
hieſigen Steinſalzbergwerks betrug im Dr 1890 555 233,77 Ztr. 
gegen 784 876,88 Bir. im Vorjahre, jo daß ein Minderabia von 
229 643,11 Ztr. gleich 29,26 Prozent feſtzuſtellen iſt. Der Salzab⸗ 
ſatz im Auslande, namentlich Rußland, hat ſich um 50,47 Prozent 

egen das Vorjahr verringert. In dem Berichte wird jedoch der 
Verkehr mit Rußland immerhin noch ein verhältnißmäßig günſtiger 
genannt, da der Abſatz trotz der am 1. September 1890 eingetre⸗ 
r Zollerhöhung ca. 200 Prozent größer war 
als 1888. 

Inowrazlaw, 22. Juli. [Todesfall.] Nach mehr als 
jähriger Wirkſamkeit in hieſiger Stadt ſtarb vorgeſtern Abend im 
Alter von 67 Jahren der Hauptlehrer und Organiſt der evangeli⸗ 
ſchen Kirche Herr Carl Stolpe. Bekannt iſt ſeine Wirkſamkeit als 
Geſanglehr,er; denn wohl kaum dürfte es in der Provinz einen 
Schülerchor geben, der mit dem zu vergleichen wäre, den der Ver⸗ 
ſtorbene ſich ſtets zu bilden gewußt hat. Auch auf dem Gebiete 
der Muſik iſt ſeine Wirkſamkeit bekannt. Es ſei nur an ſeine 
preisgekrönte Kompoſition Das Vaterunſer“ erinnert. Die größte 
Anerkennung hat ſich der Verſtorbene jedoch durch ſeine langjährige 
Thätigkeit als Lehrer erworben. Viele, die Inowrazlaw ihre 
Vaterſtadt nennen, ſind zu einflußreichen Stellungen gelangt ver⸗ 
möge der Bildung, die ſie in erſter Linie ihrem Lehrer Stolpe zu 
verdanken haben. An dem Leichenbegängniß werden ſich faſt alle 
deutſchen Vereine der Stadt betheiligen, und ohne Ausnahme wer⸗ 
den auch die hier noch anweſenden ehemaligen Schüler und Schü⸗ 
lerinnen dem Verewigten das letzte Geleit geben. 


* Danzig, 21. Juli. [Von der Manöverflotte. Zum 
ubiläum des Leibhuſaren⸗Regiments.] Die Manöver⸗ 
flotte hielt geſtern auf unſerer Rhede wieder eine größere Uebung 
in Gemeinſchaft mit der Torpedoboots⸗Flottille ab. Die acht 
Panzerſchiffe mit ihren beiden Aviſos kehrten gegen Abend wieder 
auf den Ankerplatz vor Zoppot zurück, wo ſich nun auch die beiden 
zur Verwendung als Sperrſchiffe von der Marineverwaltung 
gecharterten eiſernen Schraubendampfer „Franz“ und „Pauline“ 
aus Kiel eingefunden hatten. Die Torpedobbots⸗Flottille ging um 


In Folge des an⸗7 Uhr Abends nochmals in den Hafen zu Neufahrwaſſer, verließ 


Reiſe nach Kiel an. 
Zwei, Torpedoböte, die bei dem Manöver leichte Beſchädigungen 


gleitung der letzteren wiederſah. Grund genug für ſie, ihm 
unaufgefordert ihren Beiſtand zu gewähren. 

Gerhard verſtand ſie und dankte ihr durch einen Hände⸗ 
druck. Mit dem Verſprechen, ihr ſofort nach ſeiner Ankunft 
in Berlin ausführlichere Nachricht zu geben und ſie, ſobald 
es irgend thunlich erſcheine, dahin zu rufen, riß er ſich von 
ſeiner Schweſter los. Wenige Stunden ſpäter trug ihn der 
Schnellzug bereits der Reichs hauptſtadt zu. £ 

So viel auch Aline mit liebendem, forſchendem Blick ge⸗ 
ſehen, ſo hatte ihre ahnungsreiche Seele doch nicht den Um⸗ 


„In dieſem Falle allerdings,“ bemerkte fie, das Auge fang und die Heftigkeit des Sturmes, welcher Gerhards Inneres 


niederſchlagend, „ich las den Entſchluß in Ihren Augen, hörte 
ihn aus dem Ton Ihrer Stimme.“ 


Hand in die ſeinige nehmend, „wie merkwürdig Sie mich ver⸗ 
ſtehen, Aline. Ich tam allerdings, um mich zu verabſchieden, 
ich reiſe mit dem nächſten Zuge nach Berlin.“ 

Otto, nimm mich mit!“ bat Ludovika noch einmal. 


„Sie haben ſich nicht getäuſcht,“ erwiderte er, ihre kleine ihn von den Vorgängen in ſeines Vaters Hauſe 


durchtobte, zu erfaſſen vermocht. Nur in kurzen Worten, unter 
dem Eindruck der erſten Erſchütterung hatte Erwin Helldorf 

unterrichtet; 
dieſe Schilderung hatte aber hingereicht, die Vergangenheit, 
mit deren Schatten er Jahre hindurch verzweifelt gerungen, 
in dem Augenblick, wo er ſie durch eine freundlichere Gegenwart, 
ſowie durch den Ausblick auf eine glückliche Zukunft gebannt 


Es koſtete Mühe, ihr den Gedanken auszureden, und glaubte, wieder düſter und drohend vor ihm heraufzubeſchwören. 


dals aber Kopf on W. daran, ihr den Willen zu thun und 
widerſetzte ſich dem mit aller Entſchiedenheit und ließ es ſich 
nicht anfechten. daß Ludovika ſie kalt ſchalt und ihr Mangel 
an Freundſchaft und Theilnahme vorwarf. Mit den feinen 


Fühlfäden der Seele, die ſie mit dem Gatten ihrer verſtorbenen 


Wiesbaden aufzubrechen, aber ihre Tochter aufs neue in ſeine 


i it, der Dämon ſeines Lebens, war 
N ahn getreten. Wie ein abergläubiſcher 
Schauer überkam es ihn; das bedeutete ihm Unheil; er hatte 
das Gefühl, als müſſe er fliehen, um der verderbendrohenden 
Nähe dieſes Weibes zu entgehen; ſtatt deſſen verringerte das 
Dampfroß von Minute zu Minute die Entfernung, welche 


Schweſter verbanden, hatte fie erkundet, daß dieſer durch die zwiſchen ihm und ihr lag. 


empfangenen Nachrichten weit tiefer berührt worden war, als 
er ſie und ſeine Schweſter merken laſſen mochte, und daß für 
ihn viel davon abhing, daß er ſeinen Freund ohne die Be⸗ 


Gerhard fand den Freund jetzt zwar etwas ruhiger, 
aber doch in einem beklagenswerthen Zuſtande. Die Ohn⸗ 
macht, deren er ſich bewußt war, die Unthätigkeit, zu der er 
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reits verfallen; weiſt 


erlitten haben ſollen, mußten aber zurückgelaſſen werden und es 
gingen dieſelben zur Reparatur an die kaiſerl. Werft. — Heute 


Morgen ging die ganze Panzerflotte nach der Bucht von Gdingen, 


wo ſie Vormittags manövrirte und Schießübungen abhielt. So 


weit bisher beſtimmt war, ſoll das Geſchwader dort eine Woche 
lang verbleiben und es wird beabſichtigt, ſowohl — — wie über⸗ 
morgen Landungsmanöver vorzunehmen. Die beiden Kieler 
Dampfer „Franz“ und „Pauline“ blieben einſtweilen auf dem 
Ankerplatze vor Zoppot zurück. — Es ſteht nunmehr feſt, daß der 
Kaiſer zu der Jubiläumsfeier des hieſigen Leibhuſarenregiments 
am 9. Auguſt nicht erſcheinen wird, da vom Hofmarſchallamt hier 
die ng eingetroffen iſt, daß der Kaiſer erſt am 17. Auguſt 
von ſeiner Nordlandsreiſe nach Berlin zurückkehren wird. Ueber 
ſeine Stellvertretung, die wahrſcheinlich durch einen Prinzen des 
— — Hauſes erfolgen wird, ſind Beſtimmungen noch nicht 
getroffen. 

„Breslau, 20. Juli. Drei Perſonen ertrunken.] In 
der Nacht zum 19. d. Mts. vernahm, wie die „Br. Ztg.“ mittheilt, 
der auf der Kloſterſtraße wohnende Schiffsbaumeiſter Fabian aus 
der Ohle hinter der Krankenanſtalt Bethanien laute Hilferufe. Er 
begab ſich dorthin und fand einen Mann dem Ertrinken nahe, deſſen 
Rettung ihm aber mittels eines Kahnes noch gelang. Der Gerettete 
gab an, daß ein zweiter, ihm unbekannter Mann kurz vorher er⸗ 
trunken ſei. Derſelbe ſei angetrunken geweſen und habe ſich, als 
er ihn hätte baden ſehen, ebenfalls entkleidet und ins Waſſer be⸗ 

eben. Am Ufer fanden ſich u. A. ein Jackett, ein Beinkleid, eine 
ütze, ein Portemonnaie mit 6,75 M. Inhalt und einem auf den 
Namen Arbeiter Reinhold Baum, Löſchſtraße 18, lautenden Steuer⸗ 
zettel vor. Der Leichnam iſt noch nicht aufgefunden. Geſtern ver⸗ 
unglückte der Maurer Theodor Großmann, als er in einer hiefigen 
Badeanſtalt einen Kopfiprung ins Waſſer machte. Wahrſcheinlich 
ſchlug Großmann irgendwo ſtark an und wurde betäubt; denn 
obwohl ein geübter Schwimmer, kam er nicht wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Der Beſitzer der Anſtalt und der Schwimmeiſter begaben 
ſich ſofort ins Waſſer, um den Geſunkenen zu retten; leider waren 
aber ihre Bemühungen vergeblich; der Körper iſt noch nicht auf⸗ 
efunden. Ebenfalls am Sonntag gerieth im a el bei 
Seerbeutel der auf der e wohnende Arbeiter Karl Böhm 
beim Baden an eine tiefe Stelle und wurde von der in Folge des 
Hochwaſſers reißenden Strömung erfaßt. Trotzdem ſofort Verſuche 
u ſeiner Rettung gemacht wurden, verſchwand Böhm unter dem 
Waſſer und ſeine Leiche konnte bis jetzt nicht aufgefunden werden. 

* Hirſchberg, 21. Juli. (Vom Nothſtandsjahre 1847. 
Der „Bresl. 17 wird von hier geſchrieben: Ein intereſſantes 
Erinnerungsſtück an das große Theuerungsjahr 1847 kam dem 
Einſender dieſer Zeilen heute in die Hände; es iſt dies eine zur 


Erinnerung an die große Theuerung im Jahre 1847 geprägte 
bleierne Medaille in der Größe eines Fünfmarkſtückes. Dieſelbe 


trägt auf der Vorderſeite die Umſchrift: „Große Theurung Wenig 
Nahrung.“ Innerhalb dieſer Umſchrift befindet ſich eine Abbil⸗ 
dung, welche eine unter freiem Himmel auf 11552 Knien liegende, 
betende, darbende Familie darſtellt, mit der Unterſchrift: „Unſer 
täglich Brodt gieb uns heut.“ Intereſſanter noch iſt die Inſchrift 
auf der Rückſeite der Denkmünze, welche die hohen Lebensmittel⸗ 
preiſe der damaligen Zeit dem Gedächtniß überliefert hat. Dieſe 
Inſchrift lautet: „In Schleſien galt der Sack oder 2 Pr. Scheffel 
1847 w. (ſoll wohl heißen „weißer“) Weitzen 11 Rth., Roggen 
9 Erbſen 9 Rth., Gerſte 8 Rth., Hafer 3 Rth., Kartoffeln 


* Schweidnitz, 21. Juli. Hochwaſſer und Ueber⸗ 
ſchemmung.] Der ſeit Sonntag Abend unabläſſig gefallene Regen, 
insbeſondere aber die in letzter Nacht und heute Vormittag nieder⸗ 
gegangenen Regenmaſſen haben ein rapides Steigen der Weiſtritz 
und ihrer Zuflüſſe veranlaßt und einen Waſſerſtand hervorgerufen, 
wie noch nie in dieſem Jahre. Die Weiſtritz iſt an vielen Stellen 
ausgeufert; ihre reißenden Fluthen richten erheblichen Schaden an. 
Die von der Stadt zwiſchen hier und dem benachbarten Kroiſchwitz 
vorgenommenen Regulirungsarbeiten dieſes Fluſſes ſind vollſtändig 
Wieder vernichtet; an einzelnen Stellen mußten gefällte Bäume 
d und andere Vorkehrungen getroffen werden, um einen 
Dammbruch zu verhüten. Noch bedeutender iſt die Ueberſchwem⸗ 
mung an der Peile und deren Zuflüſſen. Die Ortſchaften von 
Reichenbach aus bis zur Einmündung der Peile in die Weiſtritz 
ſtehen zum Theil unter Waſſer und die Bewohner der einzelnen 
Dorftheile ſind vollſtändig von einander a n und aller Ver⸗ 
kehr gehemmt. Nicht nur die anliegenden Wieſen und Felder ſtehen 
an vielen Stellen faſt meterhoch unter Waſſer, auch in viele Ge⸗ 
höfte und Gebäude ſind die ſchlammigen Waſſermaſſen eingedrun⸗ 
gen, ſo daß vielfach eine Umſtallung des Viehes vorgenommen 
werden mußte. In Schwengfeld iſt das Waſſer in die tiefgelegene 
Kirche eingedrungen und ſteht in derſelben faſt einen Meter ho 
— — — — Zmänö ! ——ůůůůů——ů—ði‚;A mn 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—b. Poſen, 22. Juli. Schöffengericht. Chauſſee-Polizei⸗ 
Uebertretung.] Der ſtarke Regen, welcher an einem Ban 
dieſes Jahres hier nied erging und bekanntlich in unſerer Stadt 
die Ueberſchwemmung einer el von Kellern zur Folge hatte, 
verurſachte auch in Jerſitz Ueberſchwemmung von Grundſtücken. 
Der Hausbeſitzer Kaſprowicz daſelbſt, deſſen Hof ebenfalls voll 


Waſſer gelaufen war, wußte ſich, um dem Waſſer einen Abfluß 
zu ſchaffen, nicht anders zu helfen, als indem er die Böſchung 
des Chauſſeegrabens in einer Höhe von 10 Zentimeter durchſtach. 
Damit die auf dieſe Weiſe hergeſtellte Oeffnung ſich nicht erweitere, 
legte er in dieſelbe eine hölzerne Rinne hinein, über die er dann 
das Waſſer im Hofe ableitete. Da er nun ein formelles Recht zu 
dem Durchſtich nicht hatte, iſt er der Uebertretung der Chauſſee⸗ 
Polizeiverordnung beſchuldigt und wurde heute vom Schöffengericht 
zu 5 Mark Geldſtrafe eventuell 2 Tagen Haft verurtheilt. 

—i. Gneſen, 21. Juli. Schöffengericht] In manchen 
unſerer Nachbarſtädtchen herrſcht eine Zank⸗ und Prozeßſucht, welche 
die Gerichte viel beſchäftigt. Geſtern ſtand wiederum ein Beleidi⸗ 
gungs⸗Prozeß vor dem Schöffengericht zur Verhandlung, welcher 
ſeinen Urſprung in dem Städtchen Kletzko hatte. Die Kaufmanns⸗ 
frau R. von dort hat nämlich die Vollziehungsbeamtenfrau M. ſtark 
beleidigt und verleumdet. Die Beleidigungen ſind derartig, daß ſie 
kaum wiederzugeben ſind. Die Beſchuldigte wurde zu 100 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt. Bei Publizirung des Urtheils wurde hervor⸗ 

ehoben, daß auf eine höhere Strafe erkannt ſei, weil endlich den 
oſen Zungen einmal ein Schloß vorgelegt werden müſſe. 


Vermiſchtes. 


+ Ein ſchwerer Unglücksfall wird aus dem Badeorte 
Graal bei Roſtock berichtet. Bei ſchönſtem Wetter war der Schif⸗ 
fer Paad in Müritz mit ſeinem Boote in See gegangen, um eine 
fröhliche Geſellſchaft, beſtehend aus dem Ingenieur Friedrich aus 
Leipzig und ſeinen drei Kindern, zwei Knaben und einem Mädchen, 
ferner einem Fräulein v. Blücher, welche ſich zum Beſuth im 
Müritzer Friedrich⸗Franz⸗Hoſpiz aufhielt, und dem kleinen Sohne 
eines Müritzer Büdners ſpazieren zu fahren. Plötzlich brach ein 
Sturm los. Vor dem plötzlich heranraſenden Unwetter ſuchte der 
ſeebefahrene Führer des Bootes das Ufer zu gewinnen, jedoch zu 
ſpät; in dem Augenblick, als er damit beſchäftigt war, die Segel 
wegzunehmen, wurde das Boot vom Wirbelwind erfaßt, der es 
ſofort zum Kentern brachte. Zum Glück lag am Damenbade ein 
von Dierhagen hierher geſegeltes Boot, welches ſofort von hilfs⸗ 
bereiten jungen Leuten aus Müritz unter der Führung des Sohnes 
des Schulzen Winter in Müritz bemannt und gegen die furchtbar 
anſtehende See der Unglücksſtelle zugerudert wurde. Nach harter 
Arbeit gelang es der wackeren Rettungsmannſchaft, ſich bis an das 
kieloben in See hinter dem zweiten Riff treibende Boot hinanzu⸗ 
arbeiten, wo die noch dort befindlichen Perſonen, nämlich der Bade⸗ 

aſt, ſeine Tochter und der eine ſeiner Knaben, ſowie der Knabe 
es Müritzer Büdners gerettet wurden. Dagegen ſind, wie die 
„Roſtocker Ztg.“ meldet, der andere Knabe des Badegaſtes, ſo⸗ 
wie die junge Dame aus dem Hoſpiz und der Schiffer Paad 
ertrunken. Von den am Rettungswerk betheiligten Perſonen, 
bei denen ſämmtlich der Muth und die Ausdauer das höchſte Lob 
verdient, iſt beſonders die Umſicht des ſchon genannten jungen 
Winter hervorzuheben, welcher durch ſeine ruhige Anordnung das 
Werk in die rechten Wege leitete. 

+ Eigenartiger Bahnunfall. Der von der Enſton Station, 
London, nach Inverneſs gehende Nachtſchnellzug wurde, als er, 
ohne anzuhalten, durch den Bahnhof in Ballinling fuhr, von einem 
ſeltſamen Unfalle betroffen. Ganz plötzlich verließen die zwei 
Lokomotiven, ein Gepäd- und ein anderer Wagen den linken Schie- 
nenſtrang und fuhren auf dem rechten weiter fort, während die 
Perſonenwagen auf dem eriteren blieben; die Kuppelung zwiſchen 
den beiden Theilen des Zuges zerriß und drei Perſonenwagen 
wurden umgeworfen. Die Paſſagiere kamen, zwei Damen ausge⸗ 
nommen, mit nux leichten Verletzungen und dem Schrecken davon. 
Der Unfall ſoll durch einen Weichenſteller verurſacht worden ſein, 
der im letzten Augenblicke gewahr wurde, daß er die Weiche nicht 
geſtellt hatte, ſeinen Fehler aber erſt berichtigte, nachdem der 
vordere Theil des Zuges auf die falſche Seite gerathen war. 

+ Künſtliche Mandeln werden behördlichen Ermittelungen 
zufolge ſeit einiger Zeit von Utrecht in Holland aus in den 
Handel gebracht und namentlich zur Vermiſchung mit echten Man⸗ 
deln verwendet. Die Nachahmungen find aus Glykoſe hergeſtellt 
und mit Nitrobenzol, das einen mandelähnlichen Geruch erzeugt, 
parfümirt. Das Fabrikat würde ganz gut als eine Art billiger 
Bonbons verwendet werden können und unter dieſer Bezeichnung 
auch keine Beanſtandung erfahren. Die Vermiſchung mit echten 
Mandeln iſt natürlich auf Täuſchung der Käufer berechnet, die um 
ſo leichter gelingt, als Form und Farbe der echten Mandeln ziem⸗ 
lich gut nachgeahmt iſt. 

Durch einen Orkan wurden geſtern ſechs große See⸗ 
ſchiffe bei Valparaiſo zerſchellt. Mehrere derſelben gingen mit 
Mann und Maus unter. 


ch. f 9 Die Cholera in Mekka. Die Cholera hat unter den Pilgern 
n Me 


kka raſche Fortſchritte gemacht. Die offiziellen Depeſchen 
(welche bekanntlich nicht verläßlich find) beſagen, daß die einge⸗ 
tretenen Todesfälle von 3 am 11. d. M. auf 35 am 12. d. M. 
ftiegen, Wahrſcheinlich iſt die Zahl in Wirklichkeit eine viel größere. 
Auch in Aleppo kam ein Cholerafall mit letalem Ausgange im 
dortigen Gefängniſſe vor. An allen wichtigen Punkten (im Lande 
und längs der Küſte) wurden Sanitätspoſten und Kordons aufge⸗ 
ſtellt. In Beyrut kam ein türkiſches Schiff mit mehr als 1000 
Mann, welche für Yemen beſtimmt ſind, an. Natürlich müſſen 


auch dieſe Truppen ſich der Quarantaine unterziehen. 
wiſchenfall hat den Sanitätsrath veranlaßt, der Pforte dringliche 


Dieſer 


orſtellungen in dem Sinne zu machen, daß in Cholerazeiten 

Truppenſendungen aus verſeuchten Gegenden zu unterlaſſen ſeien. 

Vermächtniß an den Hamburger Zoologiſchen 
Garten. Die vielen Freunde des Gartens wird es intereſſiren, 
daß eine hieſige Dame, geborene Hamburgerin, in ihrem Teſtamente 
demſelben „zwecks Anſchaffung neuer Thiere und zur Verſchönerung 
des Gartens“ die Summe von 20000 M. ausgeſetzt hat. Wenn gewiſſe 
Vorausſetzungen zutreffen, wird dieſe Summe ſpäter auf das 
Doppelte erhöht werden. Dieſe Legate gelangen nach dem Tode 
der Dame bezw. einer nahen Verwandten von ihr zur Auszahlung. 
Wir erwähnen ſchon jetzt dieſes Vermächtniſſes als eines Aktes 
Gehen reid und em gegen ein vaterſtädtiſches Inſtitut, deſſen 
Gedeihen reich und arm, jung und alt, die dort Belehrung und 
Erholung juchen, in gleicher Weiſe am Herzen liegt. 

+ Die Aufführungen des neuen Devrientſchen Volks⸗ 
ſchauſpiels „Guſtav Adolf“ in Jena, die am 25. Juli 
beginnen, ſetzen dieſe Stadt ſehr in Damen Die zahlxeichen 
Perſonen des Stückes werden durch Damen, Studenten, Lehrer, 
Meiſter, Handwerker der Stadt dargeſtellt. Alle Theilnehmer ſind 
von großem Eifer erfüllt. Die Proben ſind ſeit acht Tagen im 
Gange und nehmen einen guten Verlauf. 

Eine Afrika⸗Reiſende. Mrs. French⸗Sheldon, welche die 
rear Lorbeern Stanleys nicht ruhen ließen und die vor 
ſechs Monaten eine Reiſe in das Innere Afrikas unternommen 
hat, traf vor einigen Tagen wieder in London ein. Die kühne 
Dame iſt bis zu dem großen Kilimandſcharo vorgedrungen und hat 
zahlreiche intereſſante, wenn auch nicht gerade gefährliche Abenteuer 
erlebt. In allen Gebieten, durch welche ſie kam, wurde ſie von 
Häuptlingen und der Bevölkerung mit größter Höflichkeit empfangen 
und häufig mit werthvollen Geſchenken bedacht. Hatte ſie auch den 
Kilimandſcharo wohlbehalten erreicht, ſo zog ſie ſich doch auf dem 
Rückwege durch einen Fall ernſtliche Verletzungen zu, welche ſie 
zwangen, ihre Reiſe auf mehrere Tage zu unterbrechen. Mrs. 
French⸗Sheldon, welche leidend und abgeſpannt ausſieht, iſt die 
zweite weiße Frau, welche ſo weit in das Innere des dunklen 
Erdtheils eingedrungen iſt. Die erſte war bekanntlich Frau Roſa 
een die ihren Gatten, den öſterreichiſchen Afrika⸗Reiſenden 

r. Emil Holub, auf deſſen letzter Tour von Kapſtadt bis zum 
Zambeſi begleitet und die Strapazen und Gefahren dieſer Expedition 
muthig ertragen hat. 5" 

Im erſten Entwurfe von Goethe's „Fauſt“ finden fich 
eine Menge von Szenen und Stellen, die der Dichter ſpäter nicht 
benutzt hat. Es ſeien hier einige der Stellen mitgetheilt, die Fr. 
Strehlfe in ſeinen „Paralipomena zu Goethe's Fauſt“ mitthellt. 
Die meiſten der folgenden Ausſprüche waren wohl für den Me⸗ 
phiſto beſtimmt: 

Wer's mit der Welt nicht luſtig nehmen will, 
Der mag nur ſein Bündel ſchnüren. 
Wenn Du von außen ausgeſtattet biſt, 
So wird ſich Alles zu Dir drängen, 
Ein Kerl, der nicht ein wenig eitel ift, 
Der mag ſich auf der Stelle hängen. 
Wer ſpricht von Zweifeln? laßt mich's hören! 
Wer zweifeln will, der muß nicht lehren; 
Wer lehren will, der gebe was. 
Was uns zerſpaltet, iſt die Wirklichkeit, 
Doch was uns einigt, das ſind Worte. 
Die Wahrheit zu ergründen, 5 
4 Ib: . guet 8 Geſicht 
a: ahre wäre le u finden, 
Doch eben das genügt Lil nicht. . 
Was man genießt, das braucht man nicht zu willen. 


Denn zum Erkennen it der Große viel zu klein. 
Und zum Genießen iſt der Kleinſte groß genug. 
In die 0 vo folgende Verſe: 
Und ſelbſt die allerkürzſten Flügel 
Sind doch ein herrliches Organ. 
Nur Hunger ſchärft den Geiſt der ſubalternen Weſen, 
Ein ſattes Thier iſt gräßlich dumm. 

+ Die geheimnißvollen Vorbereitungen, mit denen die 
Nordlands⸗Expedition des der Firma Droſte, Gehrels u. Co. 
ehörigen Fiſchdampfers „Amely“ augenblicklich in Bremerhaven 
betrieben werden, haben zu einer ganzen Reihe von Gerüchten 
Veranlaſſung gegeben. Der Nachricht, daß Prinz Wilhelm von 


Warte erz der „fürſtliche Charterer“, des Schiffes ſei, war 
wenig Glaubwürdigkeit beizumeſſen. Dort wird als Charterer des 


Schiffes der Kammerherr Dr. dern Graf v. Zeppelin genannt. 
Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ bringt jetzt einige Auf⸗ 
Härungen zu der bisher jo geheimnißvoll behandelten Angelegen⸗ 
heit; derſelbe ſchreibt nämlich: „Es hat ſich in Stuttgart, ange⸗ 
regt durch die feſſelnden Vorträge, welche Kapitän Bade im ver⸗ 
angenen Winter daſelbſt hielt, in denen er neben den Gefahren der 
Polarreisen auch die großartigen Naturwunder, ſowie den genen 
Reichthum und die wunderbare Mannigfaltigkeit der dortigen Thier⸗ 
welt ſchilderte, ein Kreis energiſcher und thatenfroher Männer zuſam 
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ſich verurtheilt ſah, brachten ihn noch weit mehr auf, als die 
unerhörte Bosheit, mit welcher die Stiefmutter gegen ihn ver⸗ 
fahren. 

„Ich komme mir vor wie der Löwe, den man in einer 
Falle gefangen, und der nun vergeblich an den Eiſenſtäben 
ſeines Käfigs rüttelt,“ ſagte er zu Gerhard, als er dieſem in 
einem Zimmer des Zentralhotels, wo beide Wohnung genom⸗ 
men hatten, gegenüberſaß. 

„Die Falle gebe ich zu, mit dem Käfig übertreibſt Du,“ 
erwiderte Gerhard. „Du biſt in Freiheit und kannſt und 
wirſt handeln.“ 

„Wie? Wie?“ fragte Erwin, indem er aufſprang und 
hin und herging. „Ich zermartere mein Hirn mit der Frage 
und finde keine Antwort.“ a 

„Du ſollſt an Deinen Vater ſchreiben und ihm reinen 
Wein einſchenken.“ 

Erwin lachte bitter. „Das habe ich gethan, obwohl ich 
mir keine Wirkung davon verſprach; ich habe den Brief un⸗ 
eröffnet zurück erhalten.“ 

„Laß die Aufſchrift von einer fremden Hand machen.“ 

„Auch auf dieſe, verzeihe, kindliche Auskunft bin ich be⸗ 
iſt Du, was das Reſultat war? Ein 
hieſiger Rechtsanwalt und Notar hat mir im Auftrage meines 
Vaters das Schreiben zurückgeſchickt, gleichzeitig mit einer Ab⸗ 
chrift des Teſtaments, das er für ihn aufgeſetzt hat; ich bin 

arin aufs Pflichttheil geſetzt.“ 

„Frau Melanie⸗Adelheid verliert ihre Zeit nicht,“ bemerkte 
Gerhard bitter. 8 

„Damit noch nicht genug, hat mir der Rechtsanwalt ge⸗ 


ſchrieben, Herr Heinrich Helldorf verbitte ſich jede weitere Zu⸗ 
ſchrift des Dr. Helldorf; er ſolle ſich nicht durch wiederholte 
falſche Beſchuldigungen einer hochachtbaren Dame einer Anklage 
wegen böswilliger Verleumdung ausſetzen.“ 

„Nun, darauf wird es die hochachtbare Dame auch nicht 
ankommen laſſen,“ erwiderte Gerhard mit beißender Ironie. 

„Wer weiß, was ſie im Gefühle ihrer geſicherten Stellung 
wagte!“ ſeufzte Erwin. „Und wenn ſie es thäte? Welche 
Beweiſe hätten wir gegen ſie?“ 

„Oho, der falſche Name!“ 


„Melanie Rainauer iſt ihr wahrer Name; Adelheid 
von Ferbitz iſt nur ein nom de guerre.“ 
„Gleichviel, unter dieſem Namen hat ſie —“ Gerhard 


ſtockte, ſeine Zunge ſträubte ſich, das Entſetzliche auszuſprechen. | i 


„Auch dafür fehlen uns die Beweiſe; es ſoll uns ſelbſt 
nicht leicht werden, nachzuweiſen, daß Adelheid von Ferbitz 
und Melanie Rainauer dieſelbe Perſon ſind!“ ſeufzte Erwin. 
„Ja, hätteſt Du mir damals geſtattet, die Sache weiter zu 
verfolgen, ſo wäre viel Unheil verhütet worden!“ 

„Dein Vorwurf iſt gerecht!“ ſagte Gerhard mit dumpfer 
Stimme, indem er das müde, ſchwere Haupt in die Hand ſtützte. 
„Wir hätten damals der Schlange den Kopf zertreten müſſen! 
Ich vermochte es nicht! Jede Schuld rächt ſich auf Erden, 
und die meinige iſt größer als Du ahnteſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Eine Fülle des Intereſſanten und Praktiſchen ſowohl im 
Mode⸗ und Handarbeitenfach, als in der Lektüre und in der haus⸗ 
wirthſchaftlichen Abtheilung bietet die ſoeben erſchienene, mit 


illuſtrirter Separatzeitung für die „Kleinen“ und Muſikbeilage 
verſehene neueſte Nummer von „Mode und Haus“ Diele 
ſehr empfehlenswerthe illuſtrirte Zeitſchrift kann für das laufende 
Quartal noch nachträglich durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten bezogen werden. Es wird für 1 Mark reſp. 1 Mark 25 
Pfennig (letzterer Preis ſchließt die Lieferung farbenprächtiger 
Stablſtich⸗Modebilder, bunter Handarbeiten⸗Lithographien und kolo⸗ 
rirter Monogramm⸗Gravuren ein) ſehr viel und Gutes geboten. 

* Heft 38/39 des 28. Jahrgangs der „Deutſchen Roman⸗ 
Zeitung“, redigirt von Otto von 3 Verlag von 
Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhalt: „Braunedel“, Roman 
von Carl Poſtumus. „Wenn und Aber“, Roman von Botho 
von Preſſentin. Fortſetzung. — Feuilleton: Verſchneit. Von H. 
Litty. — Bilder aus Mafuren. Von Agnes Harder. II. — Die 
franzöfifche Frau. Eine Studie von Minna Wettitein-Adelt. — 
Geiſtergeſang. Von Otto von Leixner. — Morphium und Cocain- 
ucht. — Zur Exörterung über Frau und ſoziale Frage. — Ge⸗ 
dichte. — Briefkaſten. 

* „Moderne 7 Wir finden in den letzten Heften neben 
eingehenden Berichten über die Berliner Kunſtausſtellungen größere 
Aufſätze über die drei Pariſer Kunſtausſtellungen von Paul Dobert 
und über die Brera-Ausitellung in Mailand von Alfredo Melani. 
Ebenfalls der Kunſt und ihren Vertretern gewidmet ſind die Ar⸗ 
tikel über Berliner Kunſt mit den Porträts einer großen Zahl von 

ervorragenden Berliner Malern und über den holländiichen Maler 
ämmerer, deſſen pittoreske Studien in großer Anzahl das Heft 
ſchmücken. Im literariſchen Theile der Hefte finden wir Novellen 
von Olga Wohlbrück und Heinz Tovote vor. Hermann Bahr plau⸗ 
dert über Petersburg und Hermann Heiber veröffentli t eine 
zeitgemäße Plauderei „Erfahrungen einer Nervöſen“. Von den 
Kunſtbeilagen erwähnen wir das große 1 5 — ld des Floren⸗ 
tiner Meiſters Faldi „Judith zeigt dem Volke das Haupt des Ho⸗ 
lofernes“ ferner eine Marine von J. Haquette, ſowie Bilder von 
Knaus, Vautier, Lingner und Weiß. Der Preis der Vierzehntags⸗ 
Hefte der im Verlage von Rich. Bong in Berlin erſcheinenden 
„Modernen Kunſt“ beträgt nur 60 Pf. 


4 Sc ethan, welche an Ort und Stelle die Richti 


e e Big See 

en wiſſenſchaftlich prüfen un ollen, ob Spitz⸗ 
Eiben durch ſeinen Reichthum an Kohlen und Fiſchen, an Vögeln, 
denen und Renntzzeren in der That ſich dazu eigne, für den 


A utſcben andel eine neue Quelle lohnenden Erwerbes 
weichen i Unterftügt durch das wohlwollende und babe Feli die 
Württem Seine gliche der Prinz {heim von 


der Sache ſchenkte, durch den Opfermuth eines 
reichen Mit ürgers, welcher die großen Koſten des Unternehmens 
Autorig, übernahm, und durch die Mitarbeit wiſſenſchaftlicher 
dieſemitaten war der Plan bald zur Ausführung fertig. Der zu 
w Ihe Zwecke in Bremerhaven gecharterte Dampfer „Amely“, 
Tal er zu einer ſolchen Reiſe beſonders hergerichtet und mit der 
. eines Schuners verſehen iſt, geſteuert durch einen in den 
in Brecgenden vertrauten Kapitän, wird ſpateſtens am 25. d Mets. 
remerhaven in See gehen, um ſeinen Kurs nach Spitzbergen 


zu nehm f ee 
einem en. Mit Kapitän Bade und 


R ürſt 


wiedergeben läßt: 
„Von fernher komm' ich, holdes Frankenland, 

Und reiche ſchamvoll Dir, mit zager Hand, 

as Hoffen mir und Zweifeln gaben kund, 

nd was im erſten Stammeln ſprach mein Mund. 
Und jo mir Einer ſchmälen will die That,. 
Ind mir nicht Milde gönnen will, noch Gnad', — 

aß ich Dich liebe, ſag ihm, und daß frei 
Von Schuld ein zwanzigjährig Lieben ſei. 
D Du, jo machtgebietend und jo groß, _ 
Nimm huldvoll auf dies Buch in Deinen Schoß! 
Und bin ich älter worden, will ich, traun! ö 
— Dir ſei's gelobt — manch beſſer Verslein bau'n.“ 

Ein findiger Autor. Von einem heut ſehr berühmten 
Barifer Schriftſteller wird folgendes Stücklein erzählt, das 
n den Anfang jeiner Karriere fällt. Derſelbe hatte ſeinen erſten 

oman veröffentlicht, „Le Lac de Geneve“ betitelt, den aber Nie⸗ 
mand leſen und noch weniger kaufen wollte. Während der Saiſon 
lend taz erhielt nun eines Tages ein dort mit jeiner Frau weis 
theilt ürdenträger folgenden anonymen Brief: „Ein Freund 
auf Sibnen mit, daß Sie in dem Romane „Le Lac de Genöve“ 
nde eite 131 ff. Enthüllungen über das Privatleben Ihrer Frau 
ſich 8 werden.“ Der Gatte hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
ab 3,50 herzunehmen und den Lac de Genève“ zu kaufen, 
darin aber auch nur eine Spur der verſprochenen Enthüllungen 
Stadt uu finden. Am Abend ſaß er mit mehreren Notabeln der 
im Cercle Maſſena zuſammen; und in dieſer Tafelrunde 


wurden von e . 0 nde 
\ zelnen Mitgliedern folgende Billets vorgezeigt: 

Jeden (daffen Sie ſich um jeden Preis den „Lac de Gendve“, und 
Andern * Kapitel V; es handelt ſich um Ihre Ehre!" Einem 
Sie geitern go ckörieben worden: „Sie ſcheinen ruhig; ich habe 
neuen Ron eobachtet. Sie wiſſen alſo von nichts? n einem 
tomane „Le Lac de Genöve“ find Sie in einer Weiſe her⸗ 


genommen, die nicht and ü i % 
Ae Onmuer ers als unwürdig bezeichnet werden kann. 

Alle Adreſſaten der anonymen Briefe hatten ſich natürlich den 
2 ac de Genöve“ gelauft, und der Buchhändler hatte, da ſein 
Vorrath bald vergriffen war, ſich eine neue große Sendung des jo 
reißend abgeſetzten Buches aus Paris kommen laſſen. 


„Odenkirchener F der e 
a 


Düſſeldorf, daß der fait ſechsjä i 
von Ameln ſeit Mittwoch ee e een 


war das Kind ſpurlos verſchwunden und erſt am 17. Vormitd 
— ſeine Leiche. Das Kind iſt augenſcheinlich . 
en. 


Es zeigten ſich am Halſe Spuren, welche auf Erdroſſe⸗ 
— ſchließen laſſen, — Kopf des Kindes ſteckte im Sch roſſe 


ſchwunden. 
—e e —-¼- -¼-ͤ — — — 
Aus den Bädern. 


Das Oſtſeebad Altefähr auf Rügen erfreut ſich eines 
don Jahr zu un ſteigenden as. Die reizende Lage an der 
Südküſte der Inſel Rügen gegenüber von Stralsund, mit welcher 
Stadt eine ſtündliche Dampferverbindung beſteht, die ſchönen Pro⸗ 
menaden, die guten Badeeinrichtungen und beſonders auch die gute 
Verpflegung bei beſcheidenen Preiſen in den Logirhäuſern ziehen 
Immer mehr Sommergäfte von nah und fern herbei. Unter den 
Weirbäuſern zeichnet ſich die Herrn Ettenburg gehörige Villa 
dag rander ſchon durch ihre Lage n AH aus. Dieſelbe bietet 
zimntemnzg, Jahr hindurch bequeme und billige Penſion. Logir⸗ 
die gere Betten. Heizvorrichtungen find gut und zweckentſprechend, 
Biollalcde itt vortkefflich, ein Geſellſchaftsſaal, eine reichhaltige 
gung, Milch Segel⸗ und Ruderboot ſtehen den Gäſten zur Verfü⸗ 
1 che und Kefirkuren ſowie warme Bäder find im Haufe 
Kneippſchen en * Deliber,, ir die 

u treffen. emerft jet noch, daß alle ſchönen 
Punkte der Juſel Rügen von Altefähr aus leicht erreichbar ſind. 


N: Handel und Verkehr. 
Fr Au * © Konfurje, Kaufmann „ Georg zu Vierſen. 
8 aufmann G. 21 el. — Kaufmann E. Sakowski zu Ortels⸗ 
But. — — Albrecht zu Neuſtettin. — Kaufmann Wil⸗ 
VIiu 
t a. M. — e M. Goldſtein und Heinrich Haus⸗ 
orf zu Königsberg. — Flame Louis Heymann zu Krefeld. — 


irma W. Prochnow zu Landsberg a. W. — Schneidermeiſter 
1 5 Breinfalk zu München. — Schloſſermeiſter Johann Mons 
in München. 


** Hamburg und Magdeburg als . 
neue Zuckerraffinerie in Hamburg, welche Anfang nächiten 
Jahres in Betrieb kommt, hat den Hamburger Zuckerfirmen Anlaß 
zu einem Zirkulare an 13 der größten Rohzuckerfabriken Deutſch⸗ 
lands gegeben, in welchem letztere erſucht werden, ſich direkte 
Vertretungen am Hamburger Platz zu beſtellen, da nur da⸗ 
durch ein lohnender Abſatz zu erzielen ſei. Dieſe Bemühungen ſind 
erſichtlich dahin gerichtet, dem bisher dominirenden Magdeburg 
einen Theil des Effektivgeſchäftes in Zucker zu ent- 


rr Die 
e 


ziehen. 
** Petersburg, 20. Juli. (Ausweis der Reichsbank vom 
20. Juli n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand. . . 157 738 000 Rbl. Zun. 907 000 Rbl 
Diskontirte Wechſel . . 17 301 000 „ un. 22 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . 1904000 „ Fun. 1898 000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6798000 „ — Abn. 66 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen + 10 987 000 „ Zun. 43 000 „ 
Kontoforrent des Finanz⸗ x 
miniſteriums 68 971000 „ Abn. 854 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten .. 47 366 000 „ Abn. 18 517 000 „ 
Verzinsliche Depots. . . 23 024000 „ Abn. 5 3 
2 Ab⸗ und 8 unahme gegen den Stand vom 6. Juli. 
Börſen⸗Telegramme. 
e 22. . Saane e, 1 
rr ee = 
do. N % tbr.-Oftbr. . . 211 — 210 — 
ee vr. C . 220 25 219 75 


. 200 50 200 75 


b. eptbr.⸗Oktbr. 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not.w.21 
do. 70er Lot 50 30 


8 | 50 20 

do. 70er Juli⸗Auguſt, . 49 50 49 40 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 49 90 50 — 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 — 45 10 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 42 40 43 60 

do. 70er Nov.⸗Dez. 42 50 42 60 
fibirte48 Anl.105 75/108 75] Bofn. 80 Bfandbr, 69 25] 6910 

Ronſo e 48 Anl. 105 75 oln. andbr. 5 

. 31 „ 98 50 98 60 Boln. Liquid.⸗Pfobr 67 90 — — 
of. 4% Pfandbrf. 101 701101 60 Ungar. 46 Goldrente 91 — 90 75 
01.348 Pfandbr. 95 90 96 10 Ungar. 58 Papier. 88 50 88 30 
of. Rentenbriefe 101 80101 90 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2159 691159 60 
ofen. Prov. Oblig. — — — — 1 Deit. fr. Staatsb. 8 124 50125 — 
eitr. Banknoten 173 251173 20 | Lombarden 3 44 100 44 60 
Oeſtr. Silberrente 80 80 25] Neue Reichsanleihe 84 — 84 10 


5 10 
Ruſſ. Banknoten 219 70219 40 | Fonds 
Ruff 410 BdkrPfdbr 99 10) 99 30 


e Kohlen 155 601155 75 


Nfann Fun bf e118 25119 60 ni 
m 0 7 
arlenb. Mia 62 — Dur⸗Bodend Eiſb 4234 10.234 — 
Elbethalbahn „ „ 91 30 91 50 
97 25 Galizier 


Marienb. Mlaw dto 62 40 
talteniſche Rente 91 10 
e „ 1091 80 
Schweizer Ctr., „153 75155 — 
Berl. 


ſſagkonſAnl 1880 97 40 
8. 8. efell.135 40135 50 
Deutſche 


ſtimmung 
feſt 


dto. zw. Orient. Anl. 69 50 
Rum. 4% Anl. 
B. Akt. 150 301150 90 


„ 4% 85 40 
Türk. 1% ons. Anl. 18 25 
Saen abr. B. A — Diskont. Kommand. 175 401175 10 
154 — 154 50 Königs⸗ u. Laurah. 117 — 116 25 
5 Bochumer 1109 —108 60 


7 — l erke Gußſt 
Schwar, u 
Dortm. St löther Masch es — — — — 


7 
Dortm. St. Pr. L. A. 65 40 65 50 


Inowrzl. Steinſalz 33 — 32 75 F. B. f. ausw H. 72 30 72 — 
* rl Staatsbahn 124 75, Kredit 15075 Diskonto 
Kommanbit 175 40. l 


Marktberichte. 

Breslau, 22. Juli. 9 Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ſeſt. 

Weizen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo weißer 23,00—23,90 bis 
25,20 M., gelber 22,90—23,90— 25,10 M. — Roggen wenig gehandelt, 
bezahlt wurde per 100 Kilo netto 20,30 —21,20— 22,20 M. Gerſte 
feſt, per 100 Kilogramm gelbe 14,50 —15,50— 16,50 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 Kilogramm 
16,30 — 16,50 — 16,80 — 17,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — tai 8 
ruhig, per 100 Kilo 14.50 — 15,00 — 15,50 M. Erbſen feine 
Qualitäten gut verkäuflich per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Vittoria⸗ 17,00 bis 18,00 —19,00 
Mark. — Bohnen ne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20,00 ark. — Lupinen ruhig, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,20 Mark, blaue 7,40—8,40 bis 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11.50 — 12.50 
bis 13,50 M. — Oelſgaten etwas mehr angeboten. — Schlag⸗ 
lein nur feine Qualitäten leicht verkäuflich. — Schlag lein ſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Winter⸗ 
raps per 100 Kilogramm 19,50 — 22,00 — 25,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen geſchäftslos per 100 Kilogramm 21,00—22,00— 24,00 Mark. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen feſt, per 100 Ren ſchleſiſche 13,25—13,50 
N., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Leinkuchen 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00—16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 
Kilo 10,75—12 M., per September⸗Oktober 12,50 M. Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl in ſehr feſter Haltung, per 100 Kilo 
inkluſive Sack Brutto Weizenmehl 00 34,00 — 34,50 „25 Mk. — 
Roggen⸗Hausbacken 32,75—33,75 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Br 12,20—12,60 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10,30 —10,70 Mark. Speiſekartoffeln 2,80—3,25 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 
Breite zar e Waare. 


erbrauchsſteuer. 
20. Juli. | 21. Juli. 
fein Brodraffinade 28,25 28,50 M. 28.25.28, 50 M 
fein Brodraffinade j ; 28,00 M. 
em. Heals e 27,75—28,25 M. 27,75—28,25 M. 
Feil 9 1 26,75—27,% M 26 2 > M. H 
zucker I. „75—27, X „75—27,00 M. 
Fee TI: — — 


Me ajle Ia. 
Melaſſe IIa. — 
Tendenz am 21. Juli, Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


uli. € 
Granulirter Zucker Jul = * 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,80—18,00 M. 17.80 18,00 M. 
dto. Rend. 88 oz. 17,25 —17,40 M. 17,25 —17,40 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50 —15,00 M. | 13,50 —15,00 M. 
endenz am 21. Juli, Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 
Stettin, 21. Juli. [An der Börſe.] Wetter: Schön. 


Temperatur: + 18 Gr. R. Barometer 28,4. : D. 

Weizen feſter, per 1000 Kilo loko 226—240 Mk., per 
Mark nom., per September⸗Oktober 207,5 Mark Br. u. Gd., per 
Oktober⸗November 206 M. Br. u. Gd. — Roggen feſt, per 1000 


Sommer, geb. Hermann, zu Waldau, 


beendet 


Kilo loko 210 bis 220 Mark, per Juli 218 Mark Br. u. Gd., per 
Juli⸗Auguſt 206 Mark Gd., 206,5 M. Br., per September⸗Oktober 
197—197,5 Mk. bez., per Oktober⸗November 195,5 M. Br. — 
Gerſte loko ohne W — Hafer unverändert, per 1000 Kilo lo 
Pomm. 165—170 M., feinſter über Notiz. — Rüböl unverändert, 
per 100 Kilo ohne Faß loko 59,5 Mk. Br., per Juli 59,5 M. Br., 
ber September⸗Oktober 59,5 Mk. Br. — Spiritus feit, per 10.000 
iter⸗Proz. loko ohne Faß 70er 49,5 Mk. bez., per Juli 70er 48,7 
M. nom., per Juli⸗Auguſt 70er 48,7 Mk. nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 70er 48,7 Mk. nom., per September⸗Oktober 70er 44,2 M. 
nom., per April-Mat 1892 70er — M. nominell. — Angemeldet: 
Nichts. — 3 Weizen 238 M., Roggen 218 M., 
Spiritus 70er 48,7 Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 


* Leipzig, 21. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
man La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,22°/ L, 35 
luguſt 4,22½ M., per September 4,25 M., per Oktober 4,30 M., 


per November 4,30 M., per Dezember 4,30 M., 
Kerle M., per Februar 4,27'/, M. 
ubig. 


per Januar 
Umſatz 85 000 Kilogramm. — 


Tandwirthſchaſtliches. 
; (Nachdruck verboten.) 

— Das Bleichen der Gemüſe. Der Vortheil des Veichens 
der Gemüſe iſt ein mehrfacher, einmal erhalten die gebleichten 
Pflanzentheile ein weißes, appetitliches Ausſehen, dann aber werden 
fie bedeutend zarter und woblſchmeckender, namentlich gewiſſe 
Bitterſtoffe, die ſich in den ungebleichten Pflanzentheilen Funden, 
verſchwinden. Es beruht dieſe Erſcheinung darauf, daß durch Ent⸗ 
. des Lichtes eine Vergeilung eintritt, die Zellwände ge⸗ 
angen nicht zur normalen Entwickelung, ſondern bleiben dünn und 
art. Der grüne Farbſtoff verſchwindet, weil ſeine Bildung und 
Erhaltung nur bei Licht möglich iſt. Es wird das Bleichen haupt⸗ 
ſächlich vorgenommen bei Endivien, Bleichſellerie, Cichorien, Meer⸗ 
kohl, Rhabarber, Cardy, Bindeſalat und wird in verſchiedener 
Weiſe bewirkt. Entweder man bindet die Blätter dicht zuſammen, 
damit die äußeren die inneren vom Licht abhalten (Endivie, Binde⸗ 
ſalat), oder man bedeckt die zu bleichenden Pflanzentheile mit 
Erde (Bleichſellerie, Rhabarber), oder man bedeckt die ganzen 
Pflanzen mit Töpfen, z. B. Blumentöpfe mit bene fin Ausfluß⸗ 
loch. Das Bleichen kann ſchon hart gewordene Pflanzen nicht 
wieder weich machen, ſoll naher nur bei jungen Pflanzen vor⸗ 
genommen werden. Näſſe iſt beim Bleichen ge nachtheill da fie 
leicht zur Fäulniß führt. Länger als 2 Wochen darf das Bleichen 
nicht fortgeſetzt werden, da die Qualität dann leidet und die 
B a re der Süh Der . 

— Federfreſſen der Hühner. Der Mangel an Beichäftigun 
der Hühner iſt oftmals die Veranlaſſung zum Federpeſen a 
wird daſſelbe auch bei brütenden Hühnern, halbflüggen Küchlein und 
bei zu geringem Spielraum der Hühner am meiſten beobachtet. 
Kann Letzterer nicht in genügendem Maße geſchafft werden, ſo ſoll 
man die Thiere durch Aufhängen von Kohl, Salat, Knochen, nach 
welchen ſie ſpringen, durch Verſcharren von Körnern und Träbern, 
die voll Maden ſind, fie beſchäftigen ſuchen. Ueberhaupt ſind reich⸗ 
liche Ernährung und ſtets friſches Waſſer gute Vorbeugungsmittel 
für dieſe Untugenden. 


Brieſkaſten. 
C. II. Wir haben bezüglich der von Ihnen erwähnten S 
nichts Näheres in Erfahrung bringen e R 
R. hier. 1) Dem Jagberechtigten ſteht nach $ 173 A.⸗L.⸗R. 
das ausſchließliche 
gebiets zu ſchießen. 


Recht zu, Wildenten innerhalb ſeines Jagd⸗ 
Geſellſchaft zur Zeit hier keinen General-Vertreter. 


2) Nach dem Poſener Adreßbuch hat die 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. M. 2.35 
bis M. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet xoben- und 
ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K., u. K. Hoflief) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 15922 


a  —————— 
Bekämpfung der Lungenſchwindſucht! 
Neue thatſächliche unbeſtreitbare 
Erfolge! 

Die Gegenwart hat gelehrt, daß ſich die Wirkung eines 
Heilverfahrens bei Lungenſchwindſucht keinesfalls in wenigen 
Wochen erſtreben läßt, ſondern, daß dazu Monate und Jahre 
gehören. Erſt dann, wenn es gelungen iſt, hoffnungs⸗ 
loſe Kranke, welche von der fürchterlichen Krankheit 
ergriffen waren, vom Tode zu retten, dieſelben ar⸗ 
beitsfühig zu machen und Jahre . am Leben zu 
erhalten, iſt der abſolute und unwiderlegbare Beweis 
erbracht, daß die angewandte Methode eine brauch⸗ 
bare und gute iſt. Ein derartiges Heilverfahren, 
welches auf jahrelange, glänzende Erfolge zurück⸗ 
blicken kann, iſt die Sanjana⸗ Heilmethode, durch 
welche zahlreiche Perſonen, die ärztlicherſeits bereits 
aufgegeben waren, gerettet worden ſind und ſich 
heute noch relativ guter Geſundheit erfreuen. Dieſes 
Heilverfahren wird Jedermann gänzlich koſtenfrei geliefert und 
wird an jeden Kranken das dringende Erſuchen geſtellt, ſich 
von den darin angeführten eilerlolgen durch eigene Inveſti⸗ 
gation zu überzeugen. Im Anſchluß an die zahlreichen bereits 
publizirten glücklichen Reſultate, welche einzig und allein durch 
die Sanjana⸗ Heilmethode erzielt worden ſind, veröffentlichen 
wir heute wiederum eine neue erſtaunliche ar . Frau Augufte 

eis Bunzlau O. / L., 
welche an einem langjährigen, ſchweren Lungenleiden mit Athem⸗ 
beſchwerden, Fieber, Schmerzen zwiſchen den Schulterblättern, 
uſten und Blutauswurf litt, berichtet an die Direktion des 
Be jeltbemn ich J a 
achdem nun ein Jahr vergangen iſt, ſeitdem re Kur 

abe, or es uch Na ER weiteren Bench über 
meine Geſundheit abzuitatten, derſelbe lautet kurz: Ich bin geſund 
und kräftig und habe ſeit der „ der Kur keinerlei Be⸗ 
ſchwerden gehabt. Es iſt mir kaum faßlich, daß ich wieder ſo ge⸗ 
fund bin, war ich doch von Allen aufgegeben und hatte ſelbſt am 
wenigſten auf Haag gebofft. Mik Gottes und Ihrer Hilfe 
aber iſt es mir möglich geworden, meinen Pflichten ebenſo wie vor 
meiner Krankheit nachzukommen. Daher werde ich Ihnen ſtets 
dankbar ſein und Alles thun, womit ich Ihrem Inſtitut nützen kann. 

Mit dankbarer Hochachtung . e Sommer. 

Man bezieht die Sanjana⸗Heil ode Cantet. 
gänslich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 

mpany Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


KIEFER 


udn”? 2 


Amtliche Anzeigen, 


n unjerem Firmenregiſter iſt 
80 gendes eingetragen worden: 
1. Laufende ze 


2. Peg des Firmen⸗ 
Inhabers: 
Kaufmann Adolf Gumnior 
zu Poſen. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Zweigniederlaſſung in Liſſa, 
8 in Poſen. 
Ne der Firma: 
f Gumnior. 
eee zufolge 1 15 U 
vom 16. Juli 1891 am 17. Juli 
1891. 9760 
(Atten über das Firmen⸗Re⸗ 
a 1 — en 8 
16. Juli, 1891. 


Güniglices Ynisgeri. 


Die Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks Jankowo Nr. 4, der 
Vorwerksbeſizerin Michalina 
* gebörig, iſt eingeſtellt. 

udewitz, den 17. Juli 1891. 


Söninlices Amtsgericht. 
nicllager Verkauf 


Das zur P. F. Wallaſch 
ſchen Kunkursmaſſe gehörige 
Kolonialwaaren⸗ u. Zigarren⸗ 
geſchäft ſoll im Ganzen, oder 
in Partien an den Meiſtbieten⸗ 
den non werden. Ich bitte, 
Gebote bis zum 26. d. M. 
7g an mich abzugeben. 

Die Waaren und die Taxe 
können täglich von 12 bis 1 Uhr 
Mittags in den Geſchäftslokalen 
Halbdorfſtr. 12 und 13 zur 
ſehen werden. 771 

1 e 

erwalter. 


Verkäufe - Verpachtungen I 


Neubau eines Train⸗ 
sifernemenls in Poſen. 


m Neubau⸗Büreau zu Bar⸗ 
Son bei Poſen ſollen öffent⸗ 
lich verdungen werden: 9762 


m Mittwoch, 
den 29. Juli 1891, 
Vormittags 11 Uhr: 
1) Die Erd⸗ und Maurerarbei⸗ 


ten der kleineren Nebenbau⸗ 
ten, veranſchlagt auf 5548,19 
Mark. 


2) Die Steinmetzarbeiten des 
Wirthſchafts⸗ und Kammer⸗ 
gebäudes, des Fahrzeug⸗ 
ſchuppens und der kleineren 
Nebenbauten, veranſchlagt 
auf 5725,43 Mark. 

Die Zimmer- und Staaker⸗ 
arbeiten der vorgenannten 
Gebäude, veranſchlagt auf 
35 419,80 Mk. 


Am Donnerſtag, 
den 30. Juli 1881, 


Vormittags 11 Uhr: 

4) Die Schmiede- und Eiſen⸗ 
arbeiten derſelben Gebäude, 
veranſchlagt auf 2457,47 M. 

5) Die Lieferung von ſchmiede⸗ 
eiſernen Trägern und guß⸗ 
eiſernen Säulen derſelben 
Gebäude, veranſchlagt auf 
16 700 Kilogr. ſchmiedeeiſerne 
Träger, 7580 Kgr. gußeiſerne 
Säulen. 

Am Freitag, 

den 31. Juli 1891, 

Vormittags 11 Uhr: 

6) Die folgenden Materialien 
der kleineren Nebenbauten 
a) Bruchſteine 106,9 cbm, 
b) meine 5 


See 16 Tauſend, 

) Hintermaue = 

rungsſteine 162,05 Taufend, 

9 Klinkerſteine 29,2 Tauſend, 
elöſch. Kalk 70,60 ebm, 

9 Cement: 

Puzzolan 7590 kg, 

Portland 4320 „ 

g) Sand 215,4 ehm. 
Die Angebote zu 1 bis 4 5 
nach Prozentſätzen zu den 
n abzugeben, die 

ngebote zu allen ubrigen Ar⸗ 
beiten und Lieferungen durch 
Eintragung der Einzelpreiſe in 
die Verdingungsanſchläge. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können im obengenannten Bau⸗ 
Büreau eingeſehen oder gegen 
vorherige poſtfreie Einſendung 
der 5 von dort 
begonen werden. 


3 


= 


ad 1) 9,00 Mark, ad 3) 6,00 M., 
ad 3 reſp. 4) je 2,50 M., ad 5) 


ie Herſtellungskoſten beten en zu verkaufen bei 


2,00 Mk.; der übrigen ad a) bis 
80 aufgeführten je 1,50 Mark. 

Die Beſtellung muß ſpäteſtens 
bis zum 25. Juli erfolgt ſein, 
ſpätere Eingänge werden nicht 


berückſichtigt. 
Die Angebote ſind poſtfrei, 
verſiegelt, mit entſprechender 


Aufſchrift verſehen und recht⸗ 
zeitig einzureichen. 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 

oſen, den 18. Juli 1891. 
Der De Baubeamte. 


Der Kgl. des Buumeifter. 
Mebert, 

Die Zimmerarbeiten zum Bau 
eines Lokomotivſchuppens und 
eines Uebernachtungsgebäudes 
auf Bahnhof Poſen ſind zu ver⸗ 
geben. 9803 
Die Bedingungen und Angebots⸗ 
bogen ſind für 1 M. von uns 
zu beziehen, während die Zeich⸗ 
nungen in unſerem techniſchen 
Bureau zur Einſicht ausliegen. 

Termin zur Ag der An⸗ 
gebote am 30. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr“ Zuſchlagsfriſt 
14 Tage. 

Poſen, den 17. Juli 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Mühlen⸗ Verpachtung. 


Das im Dorfe Obergörzig, 
Kreis Meſeritz, am Obrafluſſe 
belegene Mühlengrundſtück, be⸗ 
ſtehend aus Mahlmühle mit Tur⸗ 
binenbetrieb, enthaltend 4 Mahl⸗ 
gänge und 1 Spitzgang, Schneide⸗ 
mühle, Oelmühle und Aalfang, 
ſowie ca. 100 Morgen Acker und 
Wieſen, ſoll vom 1. Januar 1892 
ab auf etwa 12 Jahre vecpachtet 
werden. 9088 

Die Mühle hat vorzügliche 
Waſſerkraft, liegt “, Meile von 
der Kreisſtadt Meſeritz und 
Meile von der Bahnſtation 
Kurzig der Meſeritz-Reppener 
Eiſenbahn. 

Zur meiſtbietenden Verpach⸗ 
tung ſteht Termin am 


12. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rittergute Obergörzig 
im Hauſe des unterzeichneten Be⸗ 
ſitzers an, von welchem Abſchrift 
der Verpachtungs⸗ Bedingungen 

frei zu beziehen iſt. 
e 5 3 


von Kalckreuth. 


Meine in Punitz befindliche 
Filiale 9765 


Uhrengeſchäft 


für junge Anfänger gut geeignet, 
beabſichtige ſofort zu verkaufen. 
R. Schirm, Rawitſch. 
Eine gute Windmühle 
gie billig zu verkaufen. Auf 
Wunſch können auch Haus, Stall 
u. 3 ea mit abgegeben 
werden. Ch. Rüdiger, 1 
b. Neutomiſchel. 763 
Ein Vorwerk, 400 Morgen 
Weizenbod., vorzügl. Inv. ſchöne 
Ernte, feſt. Hypoth. maſſ. Ge⸗ 
bäude, bei 4000 Thlr. Anz. ſof. 
zu ab cha 9799 
A. Vaſch, Büttelſtr. 22. 
Ein Wohnhaus mit 7 Ein⸗ 
wohnern nebſt 1 Morgen Garten⸗ 
land billig zu verkaufen Jerſitz 
bei Poſen Nr. 84a, bei der 
Waſſermühle. 9800 


Ein Fohlen, 
gut gebaut. zu verkaufen Poſen III. 
H. Schenck. 
9732 Maurer- u. Zimmermſtr. 
Eine ſchöne, echte 9786 


Ulmer Dogge 


iſt preismäßig zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmsplatz 61. 


Zu haben in den meisten 
Materialwaaren-, Delikatessen-, 
Drogenhandlungen, sowie 

Konditoreien. 9632 


Ein alter Zeitungswagen 
W. Decker & Co. 


Geriebene Oelfarben, 
suhbodenlade 


in allen Nüancen, 7725 


inſel, Broncen ꝛc. in größter 
uswahl empfiehlt 


ekart, 


St. Martin 14. 


Himbeersaft, 


täglich friſch von der Preſſe, em⸗ 
empfiehlt 9601 


Adolph Moral. 


Reiſekoffer⸗ 
An 


Oscar Conrad, 
* La] 7 Neueftraß 2. 


Reiſekoffer von 1,50 an. 


MRheumatismus. "mg 
Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, ſo daß der Arzt 
erklärte, ich werde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelan ng es mir nun, 
dies Leiden ſchnell u. glücklich zu 
De 1 5 und habe ich durch die⸗ 
Mittel ſchon vielen ſolchen 
bewenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit, es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele 
8 liegen zur Einſicht. 
Roderwald, Magdeburg, 

ee Bahnhofſtr. 34. 


Hautkrankheiten, 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Pre Fodor, Berlin, 
Leipzigerſtr. 9 53 
Muswärkige brieflich. 


verſichert: 


zu feſten und billigen 

Jeder, 
ſchäftsgewinne Theil, 
zahlen zu müſſen. 


Deulſche Lebene⸗Vaiſchenunz Geſelſchaft in Lübeck. 


Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 62. Geſchäftsjahr Bet ult. 1890 bei 1 Geſellſchaft 


40 798 en mit einem 


und M. 1 


Das Gewührlelſtungstepitgl betrug ult. 1890 M. 


Kapitale von 
393. 30 Pf. jährlicher Rente. 


148 848 964. 2 
41 746 563. 61 Pf. 


Seit Gründung der Geſellſchaft me bis ult. 1890 für 


20 152 Sterbefälle gezahlt 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens⸗ 
Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten. 

Geſellſchaft nach den Tabellen 1d—5 verſichert, nimmt am Ge⸗ 
ohne deshalb, 
Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in den von vorn her⸗ 


der bei d 


59 873 798. 94 Pf. 
Ausſteuer⸗, Sparkaſfen⸗ und Renten⸗Verſicherungen 


wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere Prämie 


ein äußerſt niedrig bemeſſenen S ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Prozent 


des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. 
ſicherung am re des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
die erſte Jjährige Vertheilungsperiode: 


für 


zweite 
dritte 
vierte 


un u 


welcher für jede einzelne Ver⸗ 


8248 


Der Gewinnantheil, 


16,18 Procent einer Jahresprämie 
= 36,30 = = 
48,39 = = 


56,95 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und toren aller Orten 


beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Posen von Adolph Griebsch, Neueſtr. 1; 


In Folge des in Ausſicht ſtehenden neuen 


gebe ich meine Originallooſe zur 


. Kgl. Preuss. 1 Lotterie 


Samuel Cohn, St. Adalbertſtr. 26/27 


9578 


Preußiſchen Lotterie⸗Geſetzes 


zu folgenden Preiſen ab: 


% M. 12,50, 


Kl., Ziehung 4.5. Auguſt, 


/ M. 25, ½ M. 1 M. 120. 


Die Originalloſe gehen vollſtändig in 905 Weſig des Käufers über und 


ſind für alle folgenden Klaſſen bei dem betr. Königl. Einnehmer zum Plan⸗ 
preiſe zu erneuern. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 


5 — 


Syftem Tiger und Hollingsworth, 
in unübertroffener Ausführung. 


Mähmas 


Heuwender, 


doppelt wirkende, mit Vor⸗ und 6— 


Walter und Wood ice, 


chinen, 


Orig 
für Gras, tler, Getreide und mit Garbenbinder. 
Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion. 


Grünfutterpreſſen, verbeſſerte Orig. Sinpenbiren, 


empfehlen zu zi 


Gebrüder Lesser. Posen, 


ivilen Preiſen 


Ritterſtraße. 


½ A 28 M., ¼ à 14 M., at 


J. Rosenberg. 


Prospecte 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


100,000 l 


50, 000 Mark. 
Loose a5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


nn Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


185. Königl. Preuss. Lotterie. 
1. Klasse 4. und 5. August. 
Hirn versende ich Sr ser 


Jie & 8,50 M., 


{ler 


8370 


Ya N äl 75 M., 
9583 
Porto u. amtl. Liste 30 Pf. — jede Klasse gleicher Betrag. 


Bankgeschäft, 


Berlin S., Kommandantenstr. 51. 


gratis. 


Remy’s Koenigs-Reisstärke 


9756 im Engros⸗Verkauf zu haben bei 


Adolph Asch Söhne, Posen. 


8847 ein gr. Laden m. angrenzendem 


Antiſklaverei⸗Lotterie. 


Zur obigen chancenreichen Geld⸗Lotterie, worin Gewinne von 

t. 600000, 303000, 150000, 100000, 75000, 50 000 Me. ac. 
insgeſammt 18930 Geldgewinne mit 4 Millionen Mark zur Ver⸗ 
looſung gelangen, empfehle ich Antheile an einem Geſeuſche e 
ſpiele von 400 . und zwar, 155 beide ale 9591 


LT 
Mk. 40. 5 80. 100. 200. 400. 
Nummernverzeichniß wird den Theilnehmern 
ſcheinen der Looſe zugeſtellt. 
Da die Antheile bald vergriffen ſein werden, empfiehlt es 
ſich Beſtellungen per Poſtanweiſung umgehend zu machen. Ferner 
empfehle ich Originallooſe für beide Klaſſen. 4 N, 4% 


ſofort nach Er⸗ 


Ant heile: 120 520 770 2 
NTT 
Der Verſand der Lobſe erfolgt ber Reihe nach 
ſcheinen derſelben. Porto und Liſte 50 Pf. 


nach Er⸗ 


Abter, Banktgeſchäft, Hannover. 


Königl. Preußiſche 185. Staats⸗Lotterie. 3 
Hebe Hauptgewinn 600000 at. 


Gewinne. 
BE Siehung 1. Er 4. und 5. 2 2 


Originallooſe 4 M. 50, 2 M. 20, J. 14. 


auf 1 
Autheile“ 8 7, 10 3.50, 7 32 175. 104 l M. 
Porto pr. Klaſſe 10 Pf. 


Folgende 3 Klaſſen dieſelben Preiſe. 
Eduard Lew; 4 Kl. 75 Pf. Gewinnauszahl. planmäßig. 


Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4. 
Proſpekte W und franco. 
ſſerſtr. 22,1. 


a Mieths- Gesuche, TR 2 


eine een von 3 Zim⸗ 


mern und Zubehör zum 2. Ok⸗ 
— 15 . Raad ne Ft. tober ex. zu vermiethen. Näheres 
3 Stub., Küche z. verm. 8787 M arkt 5 
1 Laden mit Schaufenſter, 8 
1 Laden ohne ae 
"Näheres St. Martin Nr, 67 Wohnung, 
a St. Martin 9134 Oſtrowek 9, zur Bäckerei evil. 


Konditorei ſich eignend, von ſof. 


Bergitr. 12 a., III. Etage, 9 
ee Bohr ſechs 3 1 W a 
Badez., Müdchenzim, Küche 2c,,| ——— 0 " _ .— . _ 

1. Oktober zu verm. 9336] 1 freundl. Wohnung, 4 ar. 


gr u. Zubehör, II. Et., eine 
Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, III. Et., zum Ks 
zu vermiethen 


Näh. Bittoriaſtr. 20, II. El 71 
St. Martin 61, I. Et. 4 
Zimm., Küche u. Zubehör, per 1. 
Oktober zu verm. 9788 
In meinem Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 13 ſind zum 1. Oktober d. 
90 Wohnungen Tbeſtehend 


das Meflnurafionstokat 


engl ſchen) 
1970. b. Haustofrtv. 9337 


Venetianerſtr. I0, hlt, 
iſt eine freundliche 90 nun 

Stuben, Küche nebſt Bub Behr, 
bald oder vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Näheres dor 


Etage. 1 aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Königsplaß 10 8 fa t; 10 2 — ae 5 Bad 1. Stock 
un Zimmer, Badezimmer, 

5 Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 


ſind . Wohnungen, 
mit und ohne Balkon, und Par⸗ 
terrewohnung von 4—5 Zimm. 
zu vermiethen. 9598 

Berlinerſtr. 16 per 1. Okt. 
er. I. Et. 4—5 Zimmer, Küche, 
Zubehör, und 2 Remiſen zu ver⸗ 
miethen. 9599 


Waſſerſtr. 25 


preiswerth zu verm. 9772 


Franz Negendank. 


Bergſtr. 8, im Hofe 2 Tr., 
ſehr geräum. u. helle Wohnung 
von 4 Stuben ꝛc. zum 1. Oktbr. 
zu verm. Näheres daſelbſt I 3 
vorne. 


1 Zimm., möbl. auch umb 
Markt 76 II vom 1. i 3 zu 
verm. Näh. Büttelſtr. 8 


immer per Oktober zu verm. 


täheres I. Etage. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


